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Hinweis: Im vorliegenden Bericht wird überwiegend das generische Maskulinum verwen-

det. Sämtliche personenbezogenen Bezeichnungen sind jedoch geschlechtsneutral zu 

verstehen. 
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1 Vorbemerkungen 

1.1 Aufgabenstellung und Gegenstand des „Energie- und Klimaschutzkonzepte 

Lahn-Dill“ 

Der Kreistag des Lahn-Dill-Kreises hat in seiner Sitzung vom 15.08.2011 folgenden Be-

schluss gefasst: 

Der Lahn-Dill-Kreis strebt an, die im Kreisgebiet von Privathaushalten, Wirt-

schaft, Verwaltung und sonstigen Verbrauchern/innen benötigte und ver-

brauchte Energie bis spätestens zum Jahre 2030 zu 100 % in der Region auf 

der Basis erneuerbarer Energien zu gewinnen (Strom und Wärme).  

Der Kreisausschuss wird beauftragt, ein “Handlungskonzept Erneuerbare 

Energie“ mit klaren Umsetzungsvorschlägen zu erarbeiten. Er wird dazu das 

Ende 2011 vorliegende Erneuerbare Energiekonzept Mittelhessen der Regio-

nalversammlung Gießen einbeziehen, dabei Wert legen auf die Steigerung 

der Energieeffizienz und sich bei der Konzepterstellung mit den Kreiskommu-

nen und weiteren Akteuren abstimmen. Der Kreisausschuss wird gebeten, 

sein Ergebnis bis spätestens Juni 2012 vorzulegen.  

Das vorliegende Klimaschutzkonzept setzt diesen Beschluss bezüglich der Konzepterstel-

lung um.  

Für die Städte Aßlar, Leun, Solms und Wetzlar liegt seit März 2013 ein Klimaschutzkon-

zept vor
1

, sodass hier kein weiterer Handlungsbedarf bestand. Für die gemeinsame Bear-

beitung des Energie- und Klimaschutzkonzept Lahn-Dill haben – bis auf die Gemeinde 

Ehringshausen – die verbleibenden 18 Städte und Gemeinden mit dem Lahn-Dill-Kreis 

eine Kooperationsvereinbarung unterzeichnet. Das vorliegende Klimaschutzkonzept rich-

tet sich primär an den Lahn-Dill-Kreis, enthält aber für die beteiligten Kommunen neben 

einer umfassenden Bestands- und Potenzialanalyse auch Vorschläge für die Durchfüh-

rung von Maßnahmen, die auf die spezifischen Bedingungen der einzelnen Kommunen 

zugeschnitten sind (siehe dazu Anhang 2). 

                                                

1

  IE 2013 
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1.2 Akteursbeteiligung bei der Erarbeitung des Konzepts 

Bei der Erarbeitung des Energie- und Klimaschutzkonzepts Lahn-Dill hat eine Vielzahl von 

regionalen Akteuren mitgewirkt. Durch das Einbringen ihrer Erfahrungen und Anregungen 

haben sie einen wichtigen Beitrag für die erfolgreiche Erstellung des Konzepts geleistet. 

Nur durch das Mitwirken der unterschiedlichen Akteure konnte die spezifische Situation in 

der Region gut erfasst und damit ein für die Region zugeschnittenes Konzept erarbeitet 

werden. Die Beteiligung der Akteure erfolgte auf mehreren Wegen. 

Während der Erarbeitungsphase fungierte eine Lenkungsgruppe als zentrales Steuerele-

ment. Mitglieder der Lenkungsgruppe waren der Erste Kreisbeigeordnete sowie Mitarbei-

ter des Landkreises und des AWLD (Abfallwirtschaftsverband Lahn-Dill). Die Lenkungs-

gruppe tagte in regelmäßigen Abständen und steuerte das Projekt sowohl auf der inhaltli-

chen als auch auf der organisatorischen Ebene. 

Die Beteiligung der Kommunen des Kreises erfolgte auf mehreren Ebenen. Die Politik 

wurde im Rahmen der Bürgermeisterdienstversammlung zwei Mal über den aktuellen 

Projektstand informiert. Eine Arbeitsgruppe Energie der Bürgermeister befasste sich zu-

dem an einem Termin ausführlich mit inhaltlichen Fragestellungen des Konzepts. Auf Ar-

beitsebene gab es zwei Treffen mit Vertretern der Kommunen. Dabei nahmen vor allem 

Bauamtsleiter und weitere Mitarbeiter der Verwaltung teil. Hierbei ging es zum einen da-

rum, die Vertreter der Kommunen zu informieren und zum anderen darum, Maßnahmen-

vorschläge und Handlungsschwerpunkte zu erarbeiten und zu identifizieren. 

Für eine noch breitere Akteursbeteiligung wurde ein Expertenrat einberufen. In diesem 

Gremium waren vor allem Experten aus Kammern, Vereinen und Verbänden, Unterneh-

men  und weitere Akteure aus der Region vertreten. Es gab zwei Sitzungen des Experten-

rats, in denen (Zwischen-)Ergebnisse des Prozesses vorgestellt und diskutiert sowie zent-

rale Fragestellungen des Konzepts abgestimmt wurden. In insgesamt fünf Arbeitsgruppen 

wurden im Rahmen des Expertenrats vertiefende inhaltliche Diskussionen zu verschiede-

nen Handlungsfeldern geführt. Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppen flossen unmittelbar 

in die Erarbeitung des Maßnahmenkatalogs ein. 

Neben den beschriebenen Gremien wurden Einzelinterviews mit ausgewählten Experten 

aus der Region durchgeführt, um deren Sichtweise und Anregungen in das Konzept auf-

zunehmen. Es wurden dabei Gespräche mit Unternehmen, Wohnungsbaugenossenschaf-

ten, Verbänden und Vereinen geführt. 

Die Beteiligung der Öffentlichkeit erfolgte im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung, bei 

der Zwischenergebnisse des Konzepts vorgestellt und mit den Bürgern sowie in einer 

Podiumsdiskussion vertieft wurden.  
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Durch diese umfangreiche Akteursbeteiligung im Rahmen des Energie- und Klimaschutz-

konzepts wurden die Belange der verschiedenen Akteure im Lahn-Dill-Kreis berücksichtigt 

und flossen in die Erarbeitung des Konzepts – insbesondere des Maßnahmenkatalogs 

und des Handlungsprogramms – ein.  
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1.3 Rahmenbedingungen im Lahn-Dill-Kreis und den beteiligten Kommunen 

Der Lahn-Dill-Kreis liegt am westlichen Rand Mittelhessens an der Grenze zu Rheinland-

Pfalz (Westerwaldkreis) und Nordrhein-Westfalen (Kreis Siegen-Wittgenstein). Die an-

grenzenden hessischen Landkreise sind Marburg-Biedenkopf, Gießen, Wetteraukreis, 

Hochtaunuskreis und Limburg-Weilburg. Von der topografischen Lage handelt es sich 

beim Lahn-Dill-Kreis um eine Mittelgebirgslandschaft mit hohem Waldanteil, der durch 

Ausläufer des Rothaargebirges, des Westerwaldes sowie des Gladenbacher Berglandes 

und dem Hintertaunus geprägt ist. 

 

Abbildung 1 Übersicht über den Lahn-Dill-Kreis  
(Quelle: Andreas Trepte, Wikimedia Commons, Lizenz: CCBY-SA3.0, 
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/) 

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/
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Die Hauptverkehrsachse des Kreises stellt die von Nordwest nach Südost verlaufende 

BAB 45 dar.  

Dem Kreis gehören insgesamt 23 Städte und Gemeinden an. Insgesamt leben (Stand 

31.12.2013) im Lahn-Dill-Kreis 251.327 EW. Die Kreisstadt Wetzlar ist mit ca. 51.135 EW 

mit Abstand die größte Stadt des Kreises. 

Tabelle 1 grundlegende statistische Daten zu den Städten und Gemeinden des 

Lahn Dill-Kreises 

 Fläche 
[km

2
] 

 

Einwohner EW/km
2
 Arbeitsplätze 

(SVB am 
Arbeitsort) 
30.06.2013 

Arbeits-
platzquote 
[SVB/EW} 

Spez. 
Wohn-
fläche  

[m
2
/EW] 

Aßlar, Stadt 43,6 13.568 311 4.084 30,1% 48,0 

Bischoffen 35,4 3.346 95 634 18,9% 54,4 

Braunfels, Stadt 47,3 10.688 226 1.729 16,2% 55,0 

Breitscheid 31,8 4.818 152 966 20,0% 49,4 

Dietzhölztal 37,5 5.838 156 2.224 38,1% 51,4 

Dillenburg, Stadt 83,9 23.602 281 10.652 45,1% 48,9 

Driedorf 47,6 5.078 107 1.783 35,1% 55,1 

Ehringshausen 45,4 9.168 202 2.928 31,9% 51,3 

Eschenburg 45,8 10.101 221 2.633 26,1% 51,0 

Greifenstein 67,4 6.721 100 1.116 16,6% 55,8 

Haiger, Stadt 106,7 19.349 181 8.095 41,8% 49,3 

Herborn, Stadt 63,8 20.366 319 10.273 50,4% 50,4 

Hohenahr 45,7 4.825 106 595 12,3% 55,1 

Hüttenberg 40,7 10.527 258 1.786 17,0% 51,4 

Lahnau 23,9 8.085 338 2.458 30,4% 51,2 

Leun, Stadt 28,7 5.701 199 775 13,6% 51,2 

Mittenaar 35,2 4.872 138 909 18,7% 53,8 

Schöffengrund 34,1 6.363 187 639 10,0% 52,5 

Siegbach 29,1 2.685 92 137 5,1% 53,3 

Sinn 18,7 6.430 343 1.564 24,3% 50,5 

Solms, Stadt 34,1 13.250 389 2.861 21,6% 51,2 

Waldsolms 44,8 4.811 108 538 11,2% 54,7 

Wetzlar, Stadt 75,7 51.135 676 27.118 53,0% 45,7 

Lahn-Dill-Kreis 1.066,5 251.327 236 86.497 34,4% 50,1 

Hessen 21.114,9 6.045.425 286 2.291.732 37,9% 47,1 

Bundesrepublik 357.137,2 80.767.463 226 29.268.918 36,2% 44,8 
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Mit nahezu 50 % der Gesamtfläche besitzt der Lahn-Dill-Kreis einen hohen Anteil an 

Waldflächen. Die Gesamtfläche von 1.067 km2 teilt sich in 507 km2 Waldfläche, 

363 km2 Landwirtschaftsfläche und 83 km2 Gebäude- und Freifläche auf. Die Sonstigen 

Flächen betragen somit ca. 114 km2. 

Die Bevölkerungsdichte liegt mit 236 Einwohnern je km² leicht über den Vergleichszahlen 

im Bund (226) und deutlich unter dem Wert in Hessen (286)
2

. Die Wohnfläche je Einwoh-

ner liegt mit 50,1 m²/EW über den Vergleichszahlen im Bund (44,8)
3

 und in Hessen 

(47,1)
4

. 

Mit einer Arbeitsplatzquote
5

 von 34,4 % lag der Lahn-Dill-Kreis Mitte 2013 leicht unter 

Bundes- und Landesdurchschnitt von (36,2 bzw. 37,9%)
6

. Der überwiegende Anteil an 

Beschäftigten mit ca. 44 % arbeitet im Produzierenden Gewerbe, gefolgt von Dienstleis-

tungen (ca. 37 %) und Handel, Verkehr und Gastgewerbe (ca. 19 %). Die Beschäftigten-

zahlen in Land- und Forstwirtschaft fallen mit einem Anteil unter 1 % nicht ins Gewicht. 

Wie bereits o.g. zeigt die Beschäftigtenzahl auf, dass ein hoher Anteil an Arbeitnehmern 

im Produzierenden Gewerbe tätig ist. Der Lahn-Dill-Kreis ist das Wirtschaftsgebiet mit der 

höchsten Industriedichte in Hessen. Der Industriestandort ist geprägt von zahlreichen 

großen oder mittelständischen, weltweit operierenden Firmen. Aus Branchensicht sind 

Firmen der Vakuumtechnologien (Aßlar), der Automobilindustrie und -zulieferer (Dillen-

burg, Ehringshausen), des Heizungs- und Lüftungsanlagenbaus (Eschenburg, Wetzlar), 

der Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und optischen Erzeugnis-

sen (Haiger), der Pumpen- und Anlagentechnik und Zulieferer des Flugzeugbaus (Her-

born) im Lahn-Dill-Kreis ansässig. 

                                                

2

  http://www.statistik-portal.de/ 
3

  Statistisches Bundesamt;  
4

  Hessische Gemeindestatistik 
5

  Die Arbeitsplatzquote gibt das Verhältnis der sozial-versicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort zu der Bevölke-
rungszahl an. 

6

  Bundesagentur für Arbeit; Arbeitsmarkt in Zahlen – Beschäftigungsstatistik; Veröffentlichungsterm: 27.02.2015 
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2 Energie- und CO2-Bilanz  

2.1 Vorbemerkung zur Bilanzierungsmethodik 

Für die 18 Kommunen, die mit dem Lahn-Dill-Kreis eine Kooperationsvereinbarung abge-

schlossen haben, wurde jeweils eine Energie- und CO2-Bilanz für die Jahre 2010 bis 2013 

erstellt. Darüber hinaus wurden die Ergebnisse für die Kommunen Aßlar, Leun, Solms 

und Wetzlar nachrichtlich übernommen sowie für die Gemeinde Ehringshausen eine 

überschlägige Bilanzierung durchgeführt und in die Gesamtbilanz eingearbeitet.  

Die Bilanzierungsmethodik beruht hier auf den Bilanzierungsregeln des Klimabündnisses 

(Morcillo 2011). Die Gebäude (einschließlich Infrastruktur) und deren Energieverbrauch 

(Endenergie) wurden für die Kommunen im Lahn-Dill-Kreis nach dem Territorialprinzip, 

der Energieverbrauch im Verkehrssektor nach dem Verursacherprinzip bilanziert. Bei dem 

Territorialprinzip wird nur jener Anteil betrachtet, welcher innerhalb des Betrachtungs-

raums (=Territorium) einen Beitrag liefert. Beim Verursacherprinzip werden die Anteile 

betrachtet, welche ein Einwohner des Betrachtungsraumes an Verbrauch oder Emissio-

nen (auch außerhalb des Betrachtungsraumes) insgesamt verursacht.  

Es wurden hierzu die Endenergieverbräuche im Betrachtungsraum nach Energieträgern 

erfasst, soweit die notwendigen Daten zur Verfügung standen. Die Bilanzierungsbasis der 

im Lahn-Dill-Kreis herangezogenen Verbrauchswerte bilden die leitungsgebundenen 

Energieträger Strom, Erdgas und Fernwärme. Diese wurden von den im Kreis vorhande-

nen Netzbetreibern auf der Ebene der einzelnen Kommunen bereitgestellt, möglichst un-

terteilt in die Bereich Haushalte, Wirtschaft und kommunale Energieversorgung. Für die 

nicht leitungsgebundenen Energieträger (z.B. Heizöl) erfolgte eine Hochrechnung der 

Verbrauchswerte aufgrund der durch die Schornsteinfeger nach Energieträger erfassten 

Leistungen der Heizkessel in der jeweiligen Kommune. Fehlende Daten wurden durch 

bundesdeutsche Mittelwerte des Energieverbrauchs und des Energieträgermix ergänzt.  

Für die Bestimmung der CO2-Emissionen wird die Vorkette des Energieverbrauchs be-

rechnet (sog. LCA-Methode). Diese berücksichtigt die für die Erzeugung und Verteilung 

der Endenergie notwendigen Energieaufwendungen.  

Für Aßlar, Leun, Solms und Wetzlar liegt ein Klimaschutzkonzept vor, so dass auf die 

damaligen Bilanzierungswerte des Endenergieverbrauchs des Jahres 2011 zurückgegrif-

fen werden konnte. 
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2.2 Energie-Bilanz für den Lahn-Dill-Kreis 

Der Energieverbrauch im Lahn-Dill-Kreis blieb über die Jahre 2010 bis 2013 relativ kon-

stant, wie Abbildung 2 zeigt. Wiedergegeben ist dort in 4 Säulendiagrammen der jährliche 

Verbrauch an Endenergie nach Energieträgerart in Gigawattstunden. Dominant ist der 

Erdgasverbrauch, mit ca. einem Drittel des gesamten Endenergieverbrauchs, gefolgt vom 

Strom (etwas oberhalb von 20%) und Heizöl (etwas oberhalb von 15%). Der Verbrauch an 

Kraftstoffen im Verkehrsbereich liegt bei etwas mehr als einem Viertel des gesamten En-

denergieverbrauchs. Den größten Anteil hierbei nimmt der Verbrauch von Diesel ein, di-

rekt gefolgt von Benzin.  

Ein Trend bei der Entwicklung des Gesamtverbrauchs über die vier Jahre zeichnet sich 

hier nicht ab. Das Jahr 2010 weist den höchsten Gesamtverbrauch auf, jedoch war dies 

auch das kälteste der vier Jahre. Hingegen war das Jahr 2011 das wärmste der vier Jahre 

und weist auch hier den kleinsten Gesamtverbrauch auf. 

 

Abbildung 2: Vergleichende Darstellung des Endenergieverbrauchs im Lahn-Dill-

Kreis für die Jahre 2010 bis 2013. 

Fasst man die Energieträger nach Anwendungsart zusammen, dann zeigt sich, dass die 

Wärmeerzeugung mit einem Anteil oberhalb von 50% den größten Verbrauchsanteil auf-

weist. Ein großer Anteil dieser Wärme dient der Prozesswärmebereitstellung im Bereich 

Industrie und Gewerbe. Der Stromverbrauch hat einen Anteil von etwa 20 %, die restli-

chen ca. 27 % entfallen auf Kraftstoffe im Verkehrsbereich. 
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Abbildung 3: Vergleichende Darstellung des Endenergieverbrauchs im Lahn-Dill-

Kreis aufgeteilt nach Verbrauchssektoren für die Jahre 2010 bis 

2013 

Eine vergleichende Betrachtung des Endenergieverbrauchs nach Verbrauchssektoren 

(Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und Kommune) für die Jahre 2010 bis 2013 erfolgt in Ab-

bildung 3. Es zeigt sich die Dominanz des Wirtschaftssektors mit einem Anteil von fast 

47% im Jahre 2010, aber leicht rückläufig auf ca. 45% im Jahr 2013. Der Endenergiever-

brauch der Haushalte und des Verkehrs sind fast gleich groß. Der Anteil der kommunalen 

Gebäude und Einrichtungen am Gesamtverbrauch ist mit etwas weniger als 1% klein. 

Damit ist die Verteilung des Energieverbrauchs im Lahn-Dill-Kreis bezogen auf die Ver-

brauchssektoren fast deckungsgleich mit der bundesweiten Verteilung (AGEB 2014). Hier 

hat der Lahn-Dill-Kreis eher eine Sonderstellung, da in vielen anderen Flächenkreisen der 

industrielle / gewerbliche Anteil am Energieverbrauch deutlich kleiner ist. 

Der Pro-Kopf-Verbrauch liegt im Jahr 2013 bei knapp 36 MWh je Einwohner. Zwischen 

2010 und 2013 hat sich dieser spezifische Verbrauch nur leicht verändert (-2%). Er liegt 

über dem bundesweiten Durchschnitt, was insbesondere durch die strukturellen Voraus-

setzungen im Lahn-Dill-Kreis begründet werden kann: 

 Der Lahn-Dill-Kreis ist ein Flächenlandkreis mit vielen vergleichsweise kleinen Kom-
munen, in denen überproportional viele Ein- und Zweifamilienhäuser stehen. Diese ha-
ben durchschnittlich eine größere Wohnfläche und bezogen auf die Wohnfläche einen 
höheren Energieverbrauch als Mehrfamilienhäuser. 
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 Gleichzeitig hat der Lahn-Dill-Kreis für einen Flächenlandkreis einen sehr hohen Anteil 
an produzierendem Gewerbe mit einem entsprechend hohen Energieverbrauch. 

 Durch die überwiegend ländlichen Strukturen spielt der Mobilitätssektor im Lahn-Dill-
Kreis eine besondere Rolle. Es sind verhältnismäßig viele Fahrzeuge zugelassen, was 
sich auch in den Ergebnissen wiederspiegelt. 

Diese Faktoren führen dazu, dass der Energieverbrauch im Lahn-Dill-Kreis für einen Flä-

chenlandkreis ungewöhnlich hoch ist. Die Vergleichswerte zum bundesweiten Durch-

schnitt sind in Tabelle 2 zusammengefasst. Bei der Potenzialanalyse und der Entwicklung 

von Maßnahmenvorschlägen wurde dies entsprechend berücksichtigt. 

Tabelle 2: Vergleich der spezifischen Verbrauchsdaten je Einwohner im Lahn-Dill-

Kreis mit bundesweiten Durchschnittswerten 

Spezifische Verbrauchsdaten 

       Lahn-Dill-Kreis Ø Deutschland 

Gesamt 35.930 [kWh/EW] 31.897 [kWh/EW] 

  Haushalte 9.580 [kWh/EW] 8.958 [kWh/EW] 

Wärme 7.900   7.243 
 

Strom 1.680   1.715 
 

  Industrie & Gewerbe 16.150 [kWh/EW] 13.949 [kWh/EW] 

Wärme 10.830   9.434 
 

Strom 5.320   4.515 
 

  Kommune 310 [kWh/EW] 1) [kWh/EW] 

Wärme 190   1) 
 

Strom 120   1) 
 

  Mobilität 9.890 [kWh/EW] 8.990 [kWh/EW] 

* EW = Einwohner         
1) kommunale Werte in Industrie und Gewerbe enthalten 
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2.3 CO2-Bilanz für den Lahn-Dill-Kreis 

Die Entwicklung der gesamten CO2-Emissonen des Lahn-Dill-Kreises inklusive der Vor-

kette sind in Abbildung 4 unterteilt nach Energieträger für die Jahre 2010 bis 2013 darge-

stellt. Die gesamten Emissionen des Lahn-Dill-Kreises, mit ca. 3.000.000 Tonnen pro Jahr 

(bzw. zwischen ca. 11,5 und 12 t je Einwohner), schwanken, wie bei der Endenergie nur 

gering von Jahr zu Jahr und aus den gleichen Gründen. Anders als bei der Endenergie in 

Abbildung 2 ist bei den Emissionen jedoch nicht Erdgas, sondern Strom aufgrund der ge-

ringen Nutzungsgrade bzw. der hohen Verluste bei der Stromerzeugung und –bereit-

stellung der dominierende Energieträger. Dieser trägt insgesamt mit 34,5 bis 36% zu den 

Gesamtemissionen bei. Der größte Teil hiervon kommt, wie zuvor schon bei der Betrach-

tung des Endenergieverbrauchs erkannt, aus dem Wirtschaftssektor.  

In Bezug auf die Einsparpotenziale zeigt dies, dass sich gesamthaft Einsparungen beim 

Stromverbrauch besonders positiv auf die resultierenden CO2-Emissionen auswirken. 

Dabei ist zu beachten, dass gemäß der Bilanzierungsempfehlungen des Klimabündnisses 

(Morcillo 2011) der bundesweite Netzmix für die CO2-Bilanzierung des Stromverbrauchs 

angesetzt wird, da fast alle Erneuerbare-Energien-Anlagen ins Netz einspeisen und keine 

Informationen darüber verfügbar sind, welcher Anteil davon tatsächlich in der Region ver-

braucht wird. Damit wird eine Vergleichbarkeit der Kommunen gewährleistet.  

 

Abbildung 4: Vergleichende Darstellung der CO2-Emissionen im Lahn-Dill-Kreis 

für die Jahre 2010 bis 2013 
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Der Erdgasverbrauch trägt je nach Jahr zu ca. 22 – 23% zu den Gesamtemissionen bei, 

der Erdölverbrauch zu ca. 14 – 16%. Obwohl der Endenergieverbrauch an Erdgas mehr 

als das doppelte des Heizölverbrauchs beträgt, betragen die Emissionen des Erdgasver-

brauchs nur ca. das 1,5-fache der Emissionen aus dem Erdölverbrauch. Die Ursache hier-

für liegt darin, dass Erdgas aufgrund des kleineren Anteils an Kohlenstoff bei der Ver-

brennung anteilig weniger CO2 bildet als Erdöl. Ein Ersatz von Erdöl durch Erdgas oder 

erneuerbare Energien verbessert also deshalb deutlich die CO2-Bilanz. 

Die Kraftstoffe Diesel (anteilig wachsend) und Benzin tragen jeweils mit ca. 10 – 11% zu  

den CO2-Emissionen bei, Kerosin ca. 3%. Alle restlichen, verbleibenden Energieträger 

weisen zusammen einen Anteil von ca. 2,5% bei den Emissionen auf.  

 

Abbildung 5: Vergleichende Darstellung der CO2-Emissionen im Lahn Dill-Kreis 

aufgeteilt nach Verbrauchssektoren für die Jahre 2010 bis 2013 

Übernimmt man die Betrachtung nach den Bereichen Haushalte, Verkehr, Wirtschaft und 

Kommune für die CO2-Emissonen (Abbildung 5), so kommt der Wirtschaft hier der mit 

Abstand größte Anteil mit ca. 50% im Jahr 2010 und immer noch ca. 48% im Jahr 2013 

zu. Die Anteile von Verkehr und Haushalten liegen relativ konstant jeweils bei ca. 25%, 

der kommunale Anteil bei ca. 1%.  

Die Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen je Einwohner unterscheidet sich erwar-

tungsgemäß wenig von der Entwicklung der Gesamtsummen, da sich die Einwohnerzahl 
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im Betrachtungszeitraum kaum verändert hat. Insgesamt lagen die spezifischen Emissio-

nen im Jahr 2013 bei etwa 11,6 Tonnen je Einwohner und damit deutlich über dem bun-

desweiten Durchschnitt von 9,5 Tonnen je Einwohner (UBA 2014). Die Gründe hierfür 

liegen in der Struktur des Lahn-Dill-Kreises (vgl. hierzu die Erläuterungen zur Entwicklung 

des Pro-Kopf-Energieverbrauchs in Abschnitt 2.2). 

2.4 Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-

Kopplung 

Die Nutzung erneuerbarer Energien spielt nicht zuletzt aufgrund der Klimaschutz-

Zielsetzungen des Lahn-Dill-Kreises eine besondere Rolle. In diesem Abschnitt wird auf-

gezeigt, wie hoch die Strom- und Wärmebereitstellung aus erneuerbaren Energien aktuell 

ist.  

  

Abbildung 6: Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-

Kopplung im Lahn-Dill-Kreis 2013 

Abbildung 6 zeigt die Wärmebereitstellung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-

Kopplung (KWK). In Summe liegt die Wärmeerzeugung bei etwa 250.000 MWh. Mit über 

80% trägt die Biomasse – im Wesentlichen Waldholz – den mit Abstand größten Anteil 

dazu bei. In vielen Wohngebäuden des Lahn-Dill-Kreises wird ein Holzofen / -kamin als 

Zusatzfeuerung genutzt. Die anderen Energieformen spielen demgegenüber eine verhält-

nismäßig geringe Rolle.  

Bezogen auf den gesamten Wärmeverbrauch im Lahn-Dill-Kreis machen die erneuerba-

ren Energien und die KWK einen Anteil von rund 5% aus. Damit liegt der Lahn-Dill-Kreis 

0

50.000

100.000

150.000

200.000

250.000

300.000

[M
W

h
/a

] 

Wärmeerzeugung aus erneuerbaren 
Energien  und KWK im Kreis 2013 

KWK (fossil)

Solarthermie

Geothermie

Biomasse (fest &
flüssig)

Biogas
inkl. Deponie-  
& Klärgas 



Energie- und Klimaschutzkonzept  
Lahn-Dill  

Ergebnisbericht; Stand: 16. April 2015  

 

    

Bericht-Teil A_EUK LDK_Rev-D3-final.docx, 16.04.2015 Seite 14 
 

unter dem bundesweiten Durchschnitt von 9% (BMWi 2014a). Ein Grund hierfür liegt da-

rin, dass Industrie und Gewerbe im Lahn-Dill-Kreis den Großteil des Wärmeverbrauchs 

generieren und dass die im Lahn-Dill-Kreis ansässige Industrie einen vergleichsweise 

hohen Bedarf an Prozesswärme im Hochtemperaturbereich benötigt. Hier sind die Ein-

satzmöglichkeiten für erneuerbare Energien eingeschränkt. 

 

Abbildung 7: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-

Kopplung 2010 bis 2013 

Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung im Zeitraum 

2010 bis 2013 ist in Abbildung 7 dargestellt. Zudem zeigt die Abbildung den bilanziellen 

Deckungsgrad bezogen auf den gesamten Stromverbrauch im Kreis. Es wird deutlich, 

dass die Stromerzeugung in den letzten Jahren stark zugenommen hat. Der Ausbau er-

folgte vor allem im Bereich Photovoltaik und Windenergie. Die Anteile von Wasserkraft, 

Biomasse und Biogas sind hingegen relativ konstant. Seit dem Jahr 2013 hat die Wind-

energie den größten Anteil an der regenerativen Stromerzeugung.  

Der bilanzielle Deckungsgrad konnte ebenso wie die gesamte Erzeugung seit dem Jahr 

2010 etwa verdreifacht werden. Im Jahr 2013 wurden ca. 12% des Stromverbrauchs 

durch Erzeugung vor Ort gedeckt. Dies liegt deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 

ca. 25% (BMWi 2014a). Bundesweit haben Biomasse/Biogas und Wasserkraft einen deut-

lich höheren Anteil als im Lahn-Dill-Kreis.  
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2.5 Ergebnisse für die einzelnen Kommunen 

Wie bereits erwähnt, unterscheiden sich die einzelnen Kommunen des Lahn-Dill-Kreises 

mitunter deutlich in ihrer Struktur und damit auch in ihrem Energieverbrauch und den CO2-

Emissionen. Daher wurden im Rahmen des Energie- und Klimaschutzkonzepts Einzelbi-

lanzen für die 18 Kommunen, die mit dem Lahn-Dill-Kreis eine Kooperationsvereinbarung 

abgeschlossen haben, erstellt. Die Einzelbilanzen sind im Kommunalteil  (Anhang 2) des 

Berichts enthalten. Darüber hinaus wurden die Ergebnisse für die Kommunen Aßlar, 

Leun, Solms und Wetzlar nachrichtlich übernommen sowie für die Gemeinde Ehringshau-

sen eine überschlägige Bilanzierung durchgeführt und in die Gesamtbilanz eingearbeitet. 

An dieser Stelle soll beispielhaft anhand des spezifischen Energieverbrauchs je Einwoh-

ner aufgezeigt werden, wie groß die Unterschiede zwischen den Kommunen sind.  

Abbildung 8 zeigt den spezifischen Endenergieverbrauch je Einwohner in den Kommunen 

im Vergleich zum Durchschnitt des gesamten Landkreises (alle 23 Kommunen) und im 

Vergleich zum bundesweiten Durchschnitt.  

 

Abbildung 8: Spezifischer Endenergieverbrauch je Einwohner in den Kommunen 

des Lahn-Dill-Kreises im Jahr 2013 
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Es wird deutlich, dass die Kommunen sich vor allem im Energieverbrauch des Wirt-

schaftssektors unterscheiden. Die Unterschiede resultieren aus der Zahl, Größe und Art 

der vor Ort ansässigen Unternehmen.  

Der gesamte Landkreis liegt im Energieverbrauch des Wirtschaftssektors durchschnittlich 

etwas über dem bundesweiten Durchschnitt. Die Bereiche Haushalte und Mobilität sind im 

Vergleich der Kommunen relativ ähnlich, liegen tendenziell aber über dem bundesweiten 

Durchschnitt. Die Gründe für den etwas höheren spezifischen Verbrauch des Kreises im 

Vergleich zum Bundesdurchschnitt werden in Abschnitt 2.2 erläutert. 
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3 Einspar- und Effizienzpotentiale  

3.1 Vorbemerkung zur Methodik der Potenzialanalyse 

Bei der Potenzialanalyse wird grundsätzlich unterschieden in vier Potenzialstufen
7

:  

1. Das theoretische Potenzial beinhaltet das komplette physikalische umsetzbare Er-

zeugungsangebot respektive Einsparpotenzial. Beispielsweise wird bei der Solarener-

gie die gesamte Strahlungsenergie als theoretisches Potenzial ermittelt, ohne nut-

zungsbedingte Beschränkungen zu berücksichtigen. 

2. Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der unter 

bestimmten technischen Randbedingungen (bspw. Anlagenwirkungsgraden) mit heute 

oder in absehbarer Zeit verfügbarer Anlagentechnik nutzbar ist. Zu diesen technischen 

Randbedingungen werden hier auch planungsrechtliche oder fachgesetzliche Restrikti-

onen gezählt. 

3. Das wirtschaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des technischen Potenzials, der 

unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Hierbei 

wird primär die betriebswirtschaftliche Sichtweise betrachtet, da die volkswirtschaftli-

chen Effekte nur schwer zu erfassen sind und kaum verursachergerecht zugeordnet 

werden können. Als wirtschaftlich werden Maßnahmen dann bezeichnet, wenn sie oh-

ne Beachtung von Restwerten in ihrer Lebenszeit – ggf. auch unter Berücksichtigung 

von Subventionen – zumindest eine Rendite von ± 0% erzielen. 

4. Das nutzbare Potenzial beschreibt in diesem Klimaschutzkonzept den Teil des wirt-

schaftlichen Potenzials, der tatsächlich für eine Nutzung zur Verfügung steht. Dabei 

wird berücksichtigt, dass 

• ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials bereits umgesetzt wurde  

• aufgrund von technischen Lebenszeiten und Modernisierungszyklen im Progno-

sezeitraum nur ein Teil des wirtschaftlichen Potenzials umgesetzt wird 

• in der Realität auch das wirtschaftliche Potenzial nicht zu 100 % ausgenutzt wer-

den kann, z.B. weil die Finanzmittel und/oder die Motivation zur Umsetzung der 

Maßnahmen fehlen. 

                                                

7

  in Anlehnung an Quaschning 2000 
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Abbildung 9:  Schema der Potenzialabstufungen für die Potenzialanalysen 

Das theoretische Potenzial hat für die praktische Anwendung und Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen vor Ort kaum eine Bedeutung, da es immer technisch-wirtschaftliche 

Restriktionen gibt. Deshalb wird auf die Bestimmung des theoretischen Potenzials in die-

sem Klimaschutzkonzept verzichtet.  

Technische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen sind oft unmittelbar miteinander ver-

knüpft und in der Praxis ist die Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen oft der maßgebende 

Faktor. Daher wird als Ausgangsgröße für die folgenden Potenzialanalysen soweit mög-

lich das wirtschaftliche Potenzial herangezogen. Dabei ist zu beachten, dass die Analyse 

der Wirtschaftlichkeit nur pauschal erfolgen kann. Ob eine Maßnahme im Einzelfall wirt-

schaftlich ist, hängt immer von den projektspezifischen Rahmenbedingungen ab.  

Da es sich bei den Angaben zum nutzbaren Potenzial nur um Abschätzungen basierend 

auf Annahmen handeln kann, und die tatsächliche Umsetzung dieses Potenzials unbe-

kannt ist, werden später in diesem Energie- und Klimaschutzkonzept zwei Szenarien defi-

niert, die eine Bandbreite von Umsetzungserfolgen abbilden. 
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3.2 Einsparpotenziale Wärmeverbrauch 

3.2.1 Private Haushalte 

Das Umweltbundesamt geht bei Wohngebäuden von einem technischen Einsparpotenzial 

im Wärmebereich von 60% aus
8

, und Untersuchungen des Instituts Wohnen und Umwelt, 

kommen zu dem Ergebnis, dass eine Reduktion des Endenergiebedarfs um 50% im 

Rahmen von energetischen Sanierungen bei Wohngebäuden ein wirtschaftlich sinnvoll zu 

erschließendes Potenzial darstellt (BMVBS 2013). Für die Potenzialbetrachtung im Lahn-

Dill-Kreis wurde darauf verzichtet, diese generellen Werte zur Grundlage zu nehmen. Es 

wurden zwei unterschiedliche Wege eingeschlagen. 

Datengrundlage und Methodik 

Auf Grundlage baualtersbezogener Kennwerte, die im Institut Wohnen und Umwelt entwi-

ckelt worden sind (TABULA Basisdaten) und die als Bezugseinheit Kilowattstunden pro 

m² Wohnfläche und Jahr nutzen, ist der Energiebedarf berechnet worden. Dabei wurde 

eine Differenzierung sowohl nach Baualtersklassen als auch nach Gebäudetyp, Ein- und 

Zweifamilienhaus oder Mehrfamilienhaus, vorgenommen. Diese Differenzierung wurde für 

jede einzelne Kommune des Kreises durchgeführt. Als Datengrundlagen dienten der Zen-

sus 2011 und die Hessische Gemeindestatistik. Die Einzeldaten der Kommunen wurden 

aggregiert, um so Daten für den Lahn-Dill-Kreis insgesamt zu erhalten. Ausgehend von 

diesen Ausgangsdaten des Ist-Zustandes sind zwei verschiedene Potenzialanalysen 

durchgeführt worden. 

Da vielfach der EnEV09-Neubaustandard als Bezugsgröße für energieeffiziente Sanie-

rungen herangezogen wird, ist zum einen eine Potenzialbetrachtung vorgenommen wor-

den, die als theoretisches Potenzial postuliert, dass alle Gebäude auf einen energetischen 

Standard von EnEV09-Neubau saniert werden. Das heißt, für die Potenzialermittlung sind 

die TABULA-Kennwerte durch entsprechende Kennwerte nach EnEV09 ersetzt worden. 

Diese Potenzialanalyse ist ohne Zeitbezug. 

Zum anderen ist eine Potenzialanalyse durchgeführt worden, die  auf einer Erhöhung der 

Sanierungsrate um den Faktor 3 – das entspricht einer jährlichen Sanierungsquote von 

2,25% bezogen auf den gesamten Gesamtbestand - beruht. In diesem Fall ist davon aus-

gegangen worden, dass durch eine energetische Sanierung bei einem Einfamilienhaus 

eine durchschnittliche Reduktion des Energiebedarfs um 50% und bei einem Mehrfamili-

enhaus eine Reduktion um 60% erreicht wird. Zusätzlich wurde angenommen, dass nur 

                                                

8

 http://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/energieverbrauch-der-privaten-haushalte (aufgerufen 
19.03.2015) 

http://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/energieverbrauch-der-privaten-haushalte
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Gebäude saniert werden, die älter als 30 Jahre sind. Dies wurde entsprechend über die 

Zeitachsen bis zum Jahre 2030 und bis zum Jahre 2050 berücksichtigt. 

Abschließend wurden noch Berechnungen unter Einbeziehung der so genannten 

Prebound- und Rebound-Effekte vorgenommen (weiteres s.u.). 

Ergebnisse: Einsparpotenziale Raumwärme und Warmwasserbereitstellung bei 
Wohngebäuden 

Die oben genannten Potenzialanalysen führen zu folgenden Ergebnissen: Unter der An-

nahme, dass alle Wohngebäude im Lahn-Dill-Kreis nach EnEV09-Standard saniert wer-

den, ergibt sich ein theoretisches Einsparpotenzial für den Lahn-Dill-Kreis von 65 %. Die 

Abbildung 10 zeigt die Potenzialanalyse für die einzelnen Kommunen des Kreises. Auf 

Grund der unterschiedlichen Baualters- und Gebäudeklassenstrukturen ergeben sich 

leichte Unterschiede zwischen den Kommunen. 

Wird dagegen, ab sofort, eine jährliche Sanierungsrate von 2,25% als Basis der Potenzi-

alanalyse verwendet, dann können nach dieser Betrachtungsweise bis zum Jahre 2030 

Einsparpotenziale von 19% und bis zum Jahre 2050 von 41% erschlossen werden. Abbil-

dung 11 zeigt ebenfalls die Potenziale für die einzelnen Kommunen.  

 

Abbildung 10: Einsparpotenziale Endenergie bei Wohngebäuden in den Kommu-

nen des Lahn-Dill-Kreises für Raumwärme und Warmwasser, wenn 

alle Gebäude nach EnEV09-Standard saniert werden würden (Basis 

Energiebedarfsberechnungen) 
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Abbildung 11: Einsparpotenziale Endenergie bei Wohngebäuden in den Kommu-

nen des Lahn-Dill-Kreises für Raumwärme und Warmwasser, wenn 

die Sanierungsquote auf 2,25% erhöht werden würde (Ist-Zustand 

verglichen mit den prognostizierten Einsparungen bis zu den Jahren 

2030 und 2050; Basis Energiebedarfsberechnungen) 

Die obigen Zahlen und die Abbildungen stellen die Reduktionspotenzialergebnisse auf 

Basis der Energiebedarfsberechnungen ohne Berücksichtigung von Prebound- und 

Rebound-Effekten dar. Unter Beachtung von Prebound- und Rebound-Effekten reduzie-

ren sich die real erschließbaren Potenziale.  

Als Prebound-Effekt wird die Situation bezeichnet, dass bei Gebäuden mit ungünstigen 

Verbrauchswerten die Nutzer durch ihr Verhalten dafür sorgen, dass letztlich weniger 

Energie verbraucht wird als zu erwarten wäre (Sunikka-Blank & Galvin (2012). Der 

Rebound-Effekt umschreibt dagegen die umgekehrte Situation, dass nach Sanierungen, 

z. B. durch einen erhöhten Komfort, die tatsächlichen Reduktionen geringer ausfallen als 

errechnet.  

Ein Vergleich der Bedarfswerte mit den ermittelten Verbrauchswerten (s. Kap. 2) ergibt für 

die Wohngebäude im Lahn-Dill-Kreis eine Differenz  zwischen Bedarf und Verbrauch von 

ca. 22%. Dies spiegelt mehr oder weniger den Prebound-Effekt wider. Der Rebound-

Effekt kann für den Lahn-Dill-Kreis wegen des hohen Anteils an selbstgenutzten Eigen-

heimen pauschal mit ca. 15% veranschlagt werden (Madlener & Hauertmann 2011). 

Unter Berücksichtigung der möglichen Prebound- und Rebound-Effekte würde sich unter 

den oben genannten Annahmen das zu erwartende Reduktionspotenzial bei der EnEV09-

Variante von 65% auf 48,5% verringern.  

Ist-Zustand 

Jahr 2030 

Jahr 2050 
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Entsprechendes gilt auch für die Variante Verdreifachung der Sanierungsrate. Bei dieser 

Variante  würden sich unter Berücksichtigung dieser Prebound- und Reboundeffekte die 

Reduktionspotenziale auf Werte von 16% im Jahre 2030 und von 35% im Jahre 2050 ver-

ringern. 

Neben der hier dargestellten Gesamtbetrachtung über alle Wohngebäude im Lahn-Dill-

Kreis wurden im Rahmen des Energie- und Klimaschutzkonzepts beispielhafte Steckbrie-

fe für ortstypische Gebäude erstellt. Diese Steckbriefe zeigen detailliert den typischen 

energetischen Zustand der Gebäude und enthalten Vorschläge für Sanierungsmaßnah-

men zur Reduktion des Energieverbrauchs und zur Erneuerung der Heizungsanlage. Die 

Gebäudesteckbriefe finden sich im Anhang 3. 

 

3.2.2 Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung 

Im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) machen Wärmeanwendungen 

durchschnittlich etwa 63% des Endenergieverbrauchs aus, wobei der größte Anteil davon 

auf die Bereitstellung von Raumwärme entfällt. Im industriellen Bereich dominiert hinge-

gen die Prozesswärme den Endenergieverbrauch mit durchschnittlich knapp 64% Anteil 

am Endenergieverbrauch (AGEB 2014).  

Im Aktionsprogramm Klimaschutz 2020 des Bundesumweltministeriums werden für den 

Sektor Industrie zusätzliche Minderungspotenziale gesehen, obgleich hier in der Vergan-

genheit bereits erhebliche Fortschritte erzielt worden sind. Im Sektor GHD liegen die Po-

tenziale vor allem im Gebäudebereich. Es werden in dem Programm jeweils keine konkre-

ten Ziele genannt. Im Folgenden werden deshalb für den Gebäudebereich die Potenzial-

ziele übernommen, wie sie auch für die anderen Nichtwohngebäude verwendet werden. 

Die Potenziale für Prozesswärme und sonstige Anwendungen sind dagegen an Effizienz-

entwicklungen orientiert (s. nachfolgenden Abschnitt). 

Datengrundlage und Methodik 

Verschiedene Gutachten haben Schätzungen über Anzahl von Nichtwohngebäuden und 

über das Verhältnis von Wärmebereitstellung für Raumwärme und Warmwasser sowie für 

Prozesswärme und sonstige Anwendungen in den Sektoren Industrie bzw. GHD für das 

Bundesgebiet vorgenommen (Fraunhofer 2013, Bremer Energie Institut 2011, BMWi 

2014b). Da für den Lahn-Dill-Kreis keine Angaben über die Anzahl von Nichtwohngebäu-

den vorlagen und auch keine Differenzierung von Raumwärme und Prozesswärme auf 

Grund der Verbrauchsdaten möglich waren, sind die oben erwähnten Bundesdaten auf 

die Ebene des Lahn-Dill-Kreises heruntergebrochen worden.  

Die Anzahl der Nichtwohngebäude wurde in Relation zu den Wohngebäuden ermittelt. 

Unter Abzug der öffentlichen, der landwirtschaftlichen und sonstigen Gebäude ergibt sich 
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somit im Lahn-Dill-Kreis für die Sektoren Industrie sowie GHD eine geschätzte Spanne 

von 4.000 bis 4.500 Gebäuden. 

Für das Verhältnis zwischen Raumwärme/Warmwasser und Prozesswärme, einschließ-

lich sonstiger Anwendungen, ergeben sich für den Sektor Industrie ein Verhältnis von 

14% zu 86% und für den Sektor GHD ein Verhältnis von 79% zu 21%. Diese Relationen 

wurden verwendet, um aus den Verbrauchswerten der Energiebilanz für Wärme des 

Lahn-Dill-Kreises die konkreten  Schätzwerte, in MWh/Jahr dargestellt, zu ermitteln.  

Für die Potenzialberechnung des Wärmebedarfs der Gebäude sind die Werte für öffentli-

che Liegenschaften übernommen worden (s. unten Kap. 3.2.3), wobei allerdings nur der 

EnEV09-Neubaustandard als Orientierungswert für die Potenzialbetrachtung verwendet 

wird. Das heißt, es wird davon ausgegangen, dass alle Gebäude entweder nach EnEV09-

Neubaustandard saniert worden sind oder alte Gebäude durch diesen Neubaustandard 

ersetzt werden. Somit wird ein Reduktionswert von 40% für die Potenzialabschätzung 

angenommen. 

Prozesswärme wird im verarbeitenden Gewerbe, aber auch im Dienstleistungssektor für 

verschiedenste Arbeiten genutzt. Spezifische Daten dazu existieren für den Lahn-Dill-

Kreis zwar nicht, es ist aber aufgrund der vorhandenen Industrieunternehmen von einem 

verhältnismäßig hohen Prozesswärmebedarf auszugehen. Die Bestimmung von Effizienz- 

und Einsparpotenzialen ist im Rahmen des Energie- und Klimaschutzkonzepts nur auf 

übergeordneter Ebene anhand von durchschnittlichen Werten umsetzbar. 

Für Prozesswärme und sonstige Anwendungen sind daher folgende Pauschalannahmen 

zur Potenzialanalyse getroffen worden: jährliche Steigerung der Energieproduktivität von 

1,5% (seit 1990) auf 2,1% (Ziel der Bundesregierung zur Erfüllung der Europäischen 

Energieeffizienzrichtlinie). Das ergibt ein Reduktionspotenzial von ca. 16 % bis zum Jahre 

2030 (1,1 % jährliches Wirtschaftswachstum unterstellt). 
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Ergebnis: Einsparpotenziale Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung für 
Raumwärme und Warmwasser 

Auf Basis der obigen Annahmen werden für die Beheizung und Warmwasserbereitstel-

lung in den Nichtwohngebäuden der Sektoren Industrie und GHD ungefähr 967.000 MWh 

pro Jahr an Energie benötigt. Eine Reduktion dieses Verbrauchs um 40% ergibt ein Re-

duktionspotenzial von 387.000 MWh pro Jahr (s. Abbildung 12). 

 

Abbildung 12: Darstellung des Reduktionspotenzials für Nichtwohngebäude im 

Lahn-Dill-Kreis, unter der Annahme, dass die Gebäude nach 

EnEV09-Neubaustandard saniert oder alte durch diesen Standard 

ersetzt werden 
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Ergebnis: Einsparpotenziale Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung für 
Prozesswärme und sonstige Anwendungen 

Für die Prozesswärme und sonstige Anwendungen im Wärmebereich ist ein aktueller 

Verbrauchswert von ca. 1.785.000 MWh pro Jahr an Hand der oben genannten Annah-

men ermittelt worden. Unter Berücksichtigung des Reduktionspotenzials von 16 % bis 

zum Jahre 2030 ergibt sich daraus ein konkretes Reduktionspotenzial in Höhe von 

285.600 MWh pro Jahr für den Lahn-Dill-Kreis (s. Abbildung 13). 

 

Abbildung 13: Darstellung des Reduktionspotenzials für Prozesswärme und sons-

tige Anwendungen der Sektoren Industrie und GHD im Lahn-Dill-

Kreis bis zum Jahr 2030 
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3.2.3 Liegenschaften des Kreises und der Kommunen 

Als kurzfristiges Sanierungsziel für kommunale und öffentliche Einrichtungen sollte prinzi-

piell ein Standard nach EnEV09-Neubau angestrebt werden, mittelfristig sollte der Pas-

sivhausstandard für Bürgerzentren, Verwaltungsgebäude, Kindertagesstätten und Schu-

len die Zielgröße sein. Für alle Neubauten sollte entsprechend des Vorbildes der Stadt 

Frankfurt am Main sowieso Passivhausstandard bzw. mittelfristig sogar der Energie-Plus-

Haus-Standard umgesetzt werden. 

Datengrundlage und Methodik 

Da für die kommunalen Liegenschaften keine Einzeldaten verwendet werden konnten, 

kann für diese nur ein pauschales Potenzial angegeben werden. 

Für die unsanierten Liegenschaften wird pauschal ein Reduktionspotenzial von rund 40% 

des Heizwärmebedarfs einschließlich Warmwasserbereitung als Grundlage herangezo-

gen werden, wenn der EnEV09 Neubaustandard als Orientierungsmarke gewählt wird. 

Grundlage für diese Annahme bilden die Daten der Kreisliegenschaften. 

Für die Berechnung der Potenziale der Liegenschaften der Kreisverwaltung und der Schu-

len wurden die Daten der vorliegenden Energieausweise konkret ausgewertet. Diese Da-

ten bilden den aktuellen Energieverbrauch ab und sind somit die Ausgangswerte für die 

Potenzialberechnung. Mit Hilfe von spezifischen Kennwerten wurden in dem nächsten 

Schritt potenzielle Energiebedarfe nach Durchführung von Sanierungsmaßnahmen er-

rechnet. Dabei wurden jeweils Kennwerte zum einen für eine Sanierung nach EnEV09-

Standard und zum anderen für eine Sanierung nach Passivhausstandard verwendet. 
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Ergebnisse: Potenzialanalyse Liegenschaften der Kreisverwaltung 

Etliche Gebäude der Kreisverwaltung sind angemietet und der Kreis besitzt für diese Ge-

bäude keine Handlungsmöglichkeiten zur Durchführung von Sanierungsmaßnahmen. Aus 

diesem Grunde wurden für diese Gebäude keine Potenzialbetrachtungen vorgenommen. 

Das heißt, die Potenzialbetrachtung berücksichtigt nur die Verwaltungsliegenschaften, für 

die der Kreis eigenständig Sanierungsmaßnahmen durchführen lassen kann. Das betrifft  

4 Liegenschaften in Wetzlar (Kreishaus Alt- und Neubau, Kreisbildstelle und Leitstelle 

Feuerwehr) und 5 in Dillenburg (Kreishaus 1 bis 4 und Kreisbildstelle). 
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Abbildung 14: Vergleich der Verbrauchswerte des Ist-Zustands der Verwaltungs-

gebäude des Kreises mit den errechneten Bedarfswerten für die 

Sanierungsstandards EnEV09-Neubau und Passivhaus 

Der Vergleich zeigt (s. Abbildung 14) dass für die kreiseigenen Verwaltungsliegenschaften 

beim EnEV09 Standard ein Reduktionspotenzial von 40% bzw. 777 MWh pro Jahr und 

beim Passivhausstandard sogar von 89 %, das entspricht 1.739 MWh pro Jahr, erschlos-

sen werden kann. 
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Ergebnisse: Potenzialanalyse Schulen 

Im Lahn-Dill-Kreis gibt es insgesamt 94 Schulen an 99 Schulstandorten. Von 97 Schulge-

bäuden konnten die Verbrauchswerte für Raumwärme und Warmwasserbereitstellung für 

die Potenzialanalyse an Hand von Energieausweisen ausgewertet werden. 24 der 97 

Schulen unterschreiten im Bereich Wärme schon den EnEV09-Neubaustandard, eine der 

Schulen erfüllt bereits den Passivhausstandard. 

 

Abbildung 15: Vergleich der Verbrauchswerte des Ist-Zustands der Schulen des 

Kreises mit den errechneten Bedarfswerten für die Sanierungs-

standards EnEV09-Neubau und Passivhaus 

Das Einsparpotenzial bei einem Sanierungsstandard nach EnEV09-Neubau beträgt rund 

30% bzw. entspricht ungefähr 14.900 MWh/Jahr. Beim Passivhausstandard wird der 

Energiebedarf für Wärme um 88% reduziert, das entspricht ungefähr 43.800 MWh/a Ein-

sparung. 
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Ergebnisse: Potenzialanalyse Liegenschaften der Kommunen 

Die Liegenschaften der Kommunen umfassen die unterschiedlichsten Gebäude- und Nut-

zungstypen, wie Verwaltungsgebäude, Gemeindehäuser, Bauhöfe, Feuerwehreinrichtun-

gen, Schulen, Kindertagesstätten, Sporthallen, Schwimmbäder, Friedhofseinrichtungen, 

Bibliotheken, Museen usw. 

Wie oben erwähnt konnten für die Liegenschaften der Kommunen keine konkreten Poten-

zialanalysen durchgeführt werden. Orientiert an den Werten der Kreisliegenschaften er-

geben sich prozentual die gleichen Werte. Das heißt, Sanierung nach EnEV09-

Neubaustandard ergibt ein Reduktionspotenzial von 40% und nach Passivhausstandard 

von 89%.  

In konkreten Verbrauchszahlen ausgedrückt ergibt dies, bei einem aktuellen Verbrauchs-

wert für Wärme von etwa 46.000 MWh pro Jahr, eine Reduktion um ca. 18.000 MWh pro 

Jahr, wenn alle Gebäude mindestens den EnEV09-Neubaustandard erreichen, und von  

etwa 41.000 MWh pro Jahr, wenn alle Gebäude nach Passivhausstandard saniert worden 

sind. 

 

Abbildung 16: Vergleich der Verbrauchswerte des Ist-Zustands aller kommunalen 

Liegenschaften des Lahn-Dill-Kreises mit den errechneten Be-

darfswerten für die Sanierungsstandards EnEV09-Neubau und 

Passivhaus 
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3.3 Einsparpotenziale Stromverbrauch 

3.3.1 Private Haushalte 

Steigende Energie- und insbesondere Strompreise der letzten Jahre sowie europäische 

und nationale Gesetzgebung haben zu einer innovativen Weiterentwicklung von Strom-

spartechnologien im Bereich der privaten Haushalte geführt. Darüber hinaus ist das Be-

wusstsein der Verbraucher gestiegen, so dass verstärkt Einsparmaßnahmen umgesetzt 

werden. Wesentliche Möglichkeiten zur Stromeinsparung sind: 

 Verhaltensänderungen,  

 der effizientere Einsatz von Strom und  

 der Ersatz (Substitution) von Strom durch andere Energieträger mit geringerer oder 
ohne (fossile) Primärenergienutzung 

Zu beachten ist dabei, dass den Einsparpotenzialen beim Stromverbrauch eine wachsen-

de Anzahl und Intensität von Anwendungen gegenübersteht. Die zusätzliche Stromnach-

frage durch höhere Ausstattungsraten mit elektrischen Geräten im Haushaltsbereich wird 

bei der Potenzialanalyse durch Herabsetzen des nutzbaren Einsparpotenzials berücksich-

tigt. 

In Tabelle 3 sind die Annahmen für die technisch-wirtschaftlichen Einsparpotenziale beim 

Stromverbrauch privater Haushalte bezogen auf die jeweiligen Einsatzzwecke dargestellt. 

Zusätzlich zum Einsparpotenzial bei den einzelnen Anwendungsbereichen wird das Ein-

sparpotenzial durch Verhaltensänderung insgesamt abgeschätzt. Alle Werte basieren auf 

Literaturangaben und eigenen Annahmen (EA NRW 2010; dena 2014; ÖEA 2012).  

 Tabelle 3: Einsparpotenzial Stromverbrauch private Haushalte 

Anwendungsbereich 

Einsparpotenzial bezogen auf 
den jeweiligen Anwendungsbe-

reich  

Warmwasser 10% 

Prozesswärme (Kochen, Backen, Waschen) 10% 

Klimatisierung  30% 

Prozesskälte (Kühlen, Gefrieren) 30% 

mechanische Energie (z.B. Staubsauger) 30% 

Bürogeräte und Unterhaltungselektronik 15% 

Beleuchtung 50% 

Einsparpotenzial durch Verhaltensänderung 10% 
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3.3.2 Industrie und Gewerbe, Handel, Dienstleistung 

In der Privatwirtschaft werden die Kosten für Energie und insbesondere Strom vermehrt 

als wichtiger wirtschaftlicher Faktor wahrgenommen. Dadurch sind erhebliche Potenziale 

zur Stromeinsparung entstanden und teilweise auch bereits genutzt worden. Während im 

industriellen Bereich der Hauptanteil des Stromverbrauchs für den Betrieb von Maschinen 

und Anlagen genutzt wird, ist im Bereich Handel die Beleuchtung der wichtigste Anwen-

dungszweck und im Dienstleistungssektor spielen die Verbräuche von Bürogeräten eine 

zunehmend wichtige Rolle (AGEB 2013).  

Im Bereich der elektrisch betriebenen Maschinen und Anlagen lassen sich laut Deutscher 

Energieagentur (dena 2014) bei gleicher Nutzleistung durch technische Verbesserungen, 

die sich in wenigen Jahren amortisieren, wirtschaftliche Einsparungen von durchschnittlich 

etwa 20 bis 30 Prozent erreichen.  

Bei der Beleuchtung ergeben sich durch neue Lampen und Leuchtmittel z.T. erhebliche 

Effizienzsteigerungen. Dabei kommen neben den klassischen Energiesparlampen immer 

häufiger LED-Leuchtmittel zum Einsatz. Neben dem Tausch der Leuchtmittel bieten auch 

intelligente Steuerungssysteme Möglichkeiten der Stromeinsparung bei Beleuchtungsan-

wendungen. Durch den Ersatz alter Leuchtmittel können ca. 50 bis 80% des Stromver-

brauchs für Beleuchtung eingespart werden (EA NRW 2010; dena 2014).  

Im Bereich der Bürogeräte bestehen Einsparpotenziale von 30 bis zu 50 Prozent durch 

eine geeignete Auswahl von effizienten Geräten (siehe z.B. dena 2014 oder ÖEA 2012). 

Allerdings ist davon auszugehen, dass durch weiter steigende Ausstattungsraten mit 

elektrischen Geräten das Einsparpotenzial zum Teil aufgewogen wird. 

3.3.3 Liegenschaften des Kreises und der Kommunen  

Im Bereich des Stromverbrauchs sollten als Einsparziel für kommunale und öffentliche 

Einrichtungen ebenfalls die Werte nach EnEV09-Neubaustadard angestrebt werden. Die-

se Werte werden der nachfolgenden Potenzialbetrachtung zugrundgelegt. 

Datengrundlage und Methodik 

Da auch für den Bereich Storm für die kommunalen Liegenschaften keine Einzeldaten 

verwendet werden konnten, kann für diese wiederum nur ein pauschales Potenzial ange-

geben werden. 

Für die kommunalen Liegenschaften wird pauschal ein Reduktionspotenzial von 42% des 

derzeitigen Stromverbrauchs angenommen. Grundlage für diese Annahme bilden die Da-

ten der Kreisliegenschaften. 

Für die Berechnung der Potenziale der Liegenschaften der Kreisverwaltung und der Schu-

len wurden die Daten der vorliegenden Energieausweise ausgewertet. Diese Daten bilden 
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den aktuellen Stromverbrauch ab und bilden somit die Ausgangswerte für die Potenzial-

berechnungen. In dem nächsten Schritt werden die Kennwerte nach EnEV09 als Zielgrö-

ßen verwendet und damit die potenziellen Strombedarfe nach Durchführung von Sanie-

rungsmaßnahmen errechnet. Aus der Differenz zwischen aktuellen Verbräuchen und den 

potenziellen Bedarfen ergibt sich das Reduktionspotenzial. 

Ergebnisse: Potenzialanalyse Liegenschaften der Kreisverwaltung 

Wie schon bei der Potenzialanalyse Wärme dargestellt, sind viele Gebäude der Kreisver-

waltung angemietet und der Kreis besitzt für diese Gebäude keine Handlungsmöglichkei-

ten zur Durchführung von Sanierungsmaßnahmen. Die Potenzialbetrachtung berücksich-

tigt nur die Verwaltungsliegenschaften, für die der Kreis eigenständig Sanierungsmaß-

nahmen durchführen lassen kann. Das betrifft, wie bereits erwähnt,  4 Liegenschaften in 

Wetzlar (Kreishaus Alt- und Neubau, Kreisbildstelle und Leitstelle Feuerwehr) und 5 in 

Dillenburg (Kreishaus 1 bis 4 und Kreisbildstelle). 

 

Abbildung 17: Vergleich der Verbrauchswerte für Strom des Ist-Zustands der 

Verwaltungsgebäude des Kreises mit den errechneten Bedarfswer-

ten nach EnEV09-Neubau 

Der Vergleich (Abbildung 17) zeigt, dass für die kreiseigenen Verwaltungsliegenschaften 

bei Erreichung des EnEV09-Neubaustandards ein Reduktionspotenzial von 42%, das 

entspricht 394 MWh pro Jahr, erschlossen werden kann. 
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Ergebnisse: Potenzialanalyse Schulen 

Im Lahn-Dill-Kreis gibt es insgesamt 94 Schulen an 99 Schulstandorten. Für 99 Schulge-

bäude konnten die Verbrauchswerte für Strom an Hand von Energieausweisen ausgewer-

tet werden. 36 der 99 Schulgebäude erreichen bzw. unterschreiten beim Stromverbrauch 

bereits den EnEV09-Neubaustandard. 

Das Einsparpotenzial nach EnEV09-Neubaustandard beträgt rund 53%, das entspricht 

ungefähr 4.100 MWh/Jahr (s. Abbildung 18). 

 

Abbildung 18: Vergleich der des Stromverbrauchs im Ist-Zustand der Schulen des 

Kreises mit den errechneten Bedarfswerten nach EnEV09-

Neubaustandard. 

 

Ergebnisse: Potenzialanalyse Liegenschaften der Kommunen 

Die Liegenschaften der Kommunen umfassen die unterschiedlichsten Gebäude- und Nut-

zungstypen, wie Verwaltungsgebäude, Gemeindehäuser, Bauhöfe, Feuerwehreinrichtun-

gen, Schulen, Kindertagesstätten, Sporthallen, Schwimmbäder, Friedhofseinrichtungen, 

Bibliotheken, Museen usw.. Diese weisen im Prinzip einen sehr heterogenen Stromver-

brauch bzw. Strombedarf auf. 

Obgleich keine konkreten Zahlen vorliegen, wird dennoch, wie oben erwähnt, auf Basis 

der Werte der Kreisliegenschaften ein Potenzial pauschal berechnet. Das heißt, es wird 

ein Reduktionspotenzial von 42% der Berechnung zu Grunde gelegt.  
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In konkreten Verbrauchszahlen ausgedrückt ergibt dies, bei einem aktuellen Verbrauchs-

wert für Strom von etwa 10.400 MWh pro Jahr, eine Reduktion um ca. 4.400 MWh pro 

Jahr, wenn alle Gebäude mindestens den EnEV09-Neubaustandard erreichen (s. Abbil-

dung 19). 

 

Abbildung 19: Vergleich der Verbrauchswerte des Ist-Zustands aller kommunalen 

Liegenschaften des Lahn-Dill-Kreises mit den errechneten Be-

darfswerten nach EnEV09-Neubaustandard 

 

3.3.4 Kommunale Infrastruktur 

3.3.4.1 Straßenbeleuchtung  

Von den Kommunen wurde im Rahmen der Datenerhebung der Stromverbrauch der 

Straßenbeleuchtung in den Jahren 2010 bis 2013 abgefragt. Die meisten der Kommunen 

konnten die entsprechenden Daten bereitstellen. Für eine erste grobe Effizienzeinordnung 

wurden die Verbrauchsdaten der Straßenbeleuchtung je Einwohner berechnet. Im Ver-

gleich der Kommunen wurde eine Einteilung in 3 Größenklassen nach Einwohnern durch-

geführt: 

- Größenklasse 1: bis 5.000 Einwohner 

- Größenklasse 2: bis 20.000 Einwohner 

- Größenklasse 3: bis 100.000 Einwohner 

Diese vereinfachte Betrachtung berücksichtigt nicht weitergehende strukturelle Unter-

schiede bei den Kommunen (z.B. Anzahl und Größe von Ortsteilen), gibt aber erste Hin-

weise darauf, in welchen Kommunen Handlungsbedarf besteht.  
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Der einwohnerspezifische Energieverbrauch der Straßenbeleuchtung jeder Kommune 

wurde anhand einer Benchmark-Analyse eingeordnet (TBS 2010). Dem Benchmark lie-

gen die Verbrauchswerte der Straßenbeleuchtung von bundesweit 309 Kommunen zu-

grunde. Die spezifischen Verbrauchswerte in den Kommunen wurden jeweils mit dem 

Median-Wert und dem unteren Quartil der Benchmark-Analyse verglichen. Auf Basis die-

ser Analyse wurde abgeschätzt, dass der Stromverbrauch der Straßenbeleuchtung im 

Lahn-Dill-Kreis um insgesamt 30% bis max. 50% gesenkt werden könnte. Dabei ist zu 

beachten, dass mehrere Kommunen in den letzten Jahren bereits umfangreiche Maß-

nahmen umgesetzt haben und daher weitere Neuinvestitionen erst mittel- bis langfristig 

umgesetzt werden.  

Anhand der Größenklasse 2 (bis 20.000 Einwohner) ist in Abbildung 20 beispielhaft das 

Ergebnis der Benchmark-Analyse dargestellt. 

 

Abbildung 20: Benchmark-Analyse Straßenbeleuchtung anhand einwohnerspezi-

fischer Werte, beispielhaft in der Größenklasse 2 

Hinweis: Wenn Werte bei 0 liegen, dann gibt es für das entsprechende Jahr keine Daten 
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3.3.4.2 Kläranlagen  

Für 17 Kläranlagen der am Energie- und Klimaschutzkonzept teilnehmenden Kommunen 

wurden die für einen Energiecheck gemäß DWA 216 (Energieanalysen auf Kläranlagen) 

relevanten Kennwerte zum Strom- und Energieverbrauch mit Ausnahme des Kennwertes 

für die Belüftung ermittelt und ausgewertet. Außerdem wurde das Potenzial zur Eigenver-

sorgung mit Strom aus erneuerbaren Energien auf den Anlagen abgeschätzt. 

Berücksichtigt wurden dabei die Kläranlagen aller am Energie- und Klimaschutzkonzept 

teilnehmenden Kommunen ab einer Ausbaugröße größer 1.000 EW. Kläranlagen mit ei-

ner Ausbaugröße kleiner 1.000 EW und die Kläranlagen der Kommunen Aßlar, Ehrings-

hausen, Leun, Solms und Wetzlar sind nicht mit betrachtet worden. 

Für den Energieaufwand der 18 Kläranlagen ist für die Jahre 2011 bis 2013 ein Anstieg zu 

erkennen (siehe Abbildung 21). 

 

Abbildung 21: Stromverbrauch der Kläranlagen im Lahn-Dill-Kreis 2011-2013 

Die jährlichen einwohnerspezifischen Gesamtstromverbräuche (kWh/E*a) wurden mit den 

spezifischen Gesamtstromverbräuchen der Kläranlagen in Deutschland nach ihren Grö-

ßenklassen aus DWA-A 216 dargestellt (s. Abbildung 22). Die farbigen Punkte markieren 

jeweils eine der ausgewerteten Kläranlagen im Landkreis.  

Bei 7 der 17 Kläranlagen im Lahn-Dill-Kreis ergibt sich im Vergleich zum Medianwert aus 

DWA-A 216 ein höherer spezifischer Gesamtstromverbrauch. Für diese Anlagen ist davon 

auszugehen, dass mit Hilfe von Energieoptimierungsmaßnahmen eine Verringerung des 
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Gesamtstromverbrauchs erzielt werden kann. Für die übrigen Kläranlagen liegt der Ge-

samtstromverbrauch im Bereich des Medianwertes oder darunter.  

Wenn alle Kläranlagen mit einem hohen spezifischen Stromverbrauch den Medianwert  

erreichen, ergibt sich ein Einsparpotenzial von insgesamt rd. 620 MWh/a, rd. 140 MWh/a 

für Kläranlagen ohne Faulung und rd. 480 MWh/a für Kläranlagen mit Faulung. Bei Ein-

sparung in Höhe von 20% des aktuellen Gesamtstromverbrauchs für alle Kläranlagen 

kann ein Einsparpotenzial von rund 1.360 MWh/a abgeschätzt werden. Dies teilt sich zu 

rd. 620 MWh/a auf die Kläranlagen ohne Faulung und rd. 740 MWh/a auf die Kläranlagen 

mit Faulung auf. Das Einsparpotenzial für den Wärmebezug (Heizöl, Erdgas) wird für die 

Kläranlagen mit Faulung auf 815 MWh/a geschätzt. 

 

Abbildung 22:  Spezifischer Stromverbrauch der Kläranlagen des LDK im Ver-

gleich zum Stromverbrauch von Kläranlagen in Deutschland aus 

DWA A 216 
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3.3.4.3 Wasserwerke  

Grundsätzlich wurde bei allen Kommunen, die am Konzept teilnehmen, Daten zur Was-

serversorgung abgefragt. Von den 18 Kommunen sind schließlich bei 16 Kommunen die 

Daten zur Wasserversorgung ausgewertet worden. Da bei den  Kommunen Hüttenberg 

und Schöffengrund die Wasserversorgung über die Mittelhessische Wasserwerke Gießen 

erfolgt, sind diese beiden Kommunen nicht in der Auswertung berücksichtigt. 

Ein Vergleich mit dem spezifischen Energieverbrauchswert aus der bundesweiten Erhe-

bung des Energieverbrauches für Wasserversorgungsanlagen zeigt, dass der Mittelwert 

des Lahn-Dill-Kreises mit rd. 0,60 kWh/m³ etwa beim Mittelwert im Bundesgebiet von 

0,50 kWh/m³ liegt. 

 

Abbildung 23: Spezifischer Energieverbrauch der Wasserversorgungsanlagen 

Für 8 der 18 Wasserversorgungssysteme liegt der spezifische Energieverbrauch 

(kWh/m³) unter dem bundesweiten Mittelwert, davon liegen wiederum 5 auch unter dem 

Mittelwert vom NRW Benchmarking (0,3 kWh/m³). 

Als potenziell energetische Optimierungs- bzw. Untersuchungsschwerpunkte der Wasser-

versorgung sind im Rahmen dieser Ersteinschätzung die Wasserversorgungsgebiete fest-
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zustellen, die über dem bundesweiten Mittelwert liegen. Dies betrifft 8 der 18 Wasserver-

sorgungssysteme (s. Abbildung 23). In Abbildung 23 ist zum einen der spezifische Strom-

verbrauch, zum anderen aber auch die Größe des Verbrauchers (Größe der Punkte) dar-

gestellt. Für weitere Untersuchungen zu Energieoptimierungsmaßnahmen bieten sich 

sowohl die Wasserversorgungsgebiete mit hohem spezifischem Stromverbrauch als auch 

die größten Verbraucher an. 

Wenn bei allen Wasserversorgungsgebieten mit einem hohen spezifischen Stromver-

brauch der BRD-Mittelwert erreicht wird, ergibt sich ein Einsparpotential von insgesamt rd. 

700 MWh/a. Eine detaillierte Ermittlung und Quantifizierung von Einspar-Potenzialen be-

darf tiefgehender Untersuchungen der für den Energieverbrauch relevanten Einflussfakto-

ren wie z.B. Topographie und hydrogeologische Verhältnisse (s. auch Maßnahme KE 7). 

3.4 Mobilität und Verkehr 

3.4.1 Strukturelle Rahmenbedingungen  

Mit je knapp 90.000 Ein- und Auspendlern (vgl. Abbildung 24) weist der Lahn-Dill-Kreis 

eine relativ ausgeglichene Pendlerbilanz aus (Bundesagentur für Arbeit 2013). Dies mag 

für einen Landkreis überraschen, ist jedoch den großen Gewerbestandorten (s.u.) ge-

schuldet. Besonders enge Pendlerverflechtungen bestehen nach und von Gießen. Ein-

pendler kommen überwiegend aus den Nachbarkreisen, während Auspendler auch nach 

Frankfurt pendeln. Innerhalb des Kreises sind Wetzlar, Haiger, Dillenburg und Herborn die 

Städte mit dem höchsten Arbeitsplatzaufkommen. 

Die Zahl der zugelassenen Pkw lag im Jahr 2014 kreisweit bei knapp 151.000 (Kraftfahrt-

Bundesamt 2014) mit leicht steigender Tendenz in den Vorjahren (Zunahme rund 1% 

jährlich). Mit einer Pkw-Dichte von 599 Pkw pro 1.000 Einwohner liegt der Lahn-Dill-Kreis 

etwas über dem hessischen Durchschnitt von 572, was jedoch typisch ist für Landkreise. 

Die von Hessen mobil im fünfjährigen Turnus durchgeführten Verkehrszählungen weisen 

für die Zählstellen im Lahn-Dill-Kreis überwiegend leicht rückläufige Verkehrsmengen auf 

(vgl. Abbildung 25). Diese Tendenz steht zwar entgegen dem Eindruck der Öffentlichkeit, 

wird jedoch auch in anderen Regionen bzw. durch Befragungen wie die Studie „Mobilität 

in Deutschland) bestätigt. 
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Abbildung 24:  Ein- und Auspendlerzahlen Lahn-Dill-Kreis. Eigene Darstellung 

nach Bundesagentur für Arbeit 2013. Bezugsjahr 2012, jeweils so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigte 

 

Abbildung 25:  Entwicklung der Verkehrsmengen von 2000 bis 2010. Eigene Dar-

stellung nach Hessisches Landesamt für Straßen- und Verkehrs-

wesen 
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3.4.2 Verkehrsinfrastruktur und Mobilitätsangebot 

Straßennetz und Straßenraumgestaltung 

Der Lahn-Dill Kreis ist durch die A45, die den Kreis von Südosten nach Nordwesten 

durchläuft, an das Bundesautobahnnetz angeschlossen. Als Zubringer fungieren in erster 

Linie die von West nach Ost verlaufenden Bundesstraßen 255 und 49, während die B277 

weitgehend parallel zur A45 verläuft. Der Nordosten des Lahn-Dill Kreises ist vor allem 

erschlossen durch die B253, die ebenfalls als Zubringer zur A45 bei Dillenburg fungiert. 

Innerorts wurden in vielen Städten und Gemeinden, jedoch nicht flächendeckend Tempo-

30-Zonen eingerichtet. An Ortseinfahrten befinden sich häufig Querungshilfen für Fuß-

gänger sowie stationäre Blitzer. Gehwege innerorts sind auffallend oft sehr schmal und 

z.T. von Pkw zugeparkt. Die Straßen hingegen sind in der Regel oft großzügig dimensio-

niert.  

Bus und Bahn 

Die Schienenverbindungen im Lahn-Dill Kreis verlaufen von Süden nach Norden von 

Frankfurt bzw. Gießen kommend entlang der A45 über Wetzlar, Aßlar, Herborn, Dillen-

burg und Haiger weiter nach Siegen. Die RB 96 Hellertalbahn fährt von Dillenburg über 

Haiger, Burbach, Neunkirchen bis nach Betzdorf (Kreis Altenkirchen, RP) Eine weitere 

Trasse verläuft von West nach Ost von Limburg über Leun und Solms nach Wetzlar und 

weiter nach Gießen. Von Süden gibt es weiterhin eine Nebenstrecke von Frankfurt durch 

den Taunus bis Brandoberndorf (Gemeinde Waldsolms); die ehemalige Teilstrecke von 

dort nach Wetzlar ist stillgelegt und abgebaut. Die Linien verkehren im Halbstunden- bzw. 

Stundentakt; Ausnahme ist die Hellertalbahn mit einem nicht durchgängigen Zweistunden-

takt. Keine Anbindung an den Schienenverkehr hat der ländlich strukturierte Nordosten 

des Kreises; hier ist insgesamt die ÖPNV-Bedienung dünner als im restlichen Kreisgebiet. 

So sind bspw. Siegbach und Eschenburg mit dem ÖPNV nur über Herborn und Dillenburg 

zu erreichen, was einer rund vierfachen Streckenlänge entspricht. 

Die Verbindungen nach Gießen und Frankfurt sind ausgezeichnet (jeweils berechnet von 

Herborn und Wetzlar Bahnhof); hier sind die Reisezeiten mit der Bahn und mit dem Pkw 

etwa gleich. Wiesbaden ist etwas schlechter erreichbar; die Reisezeiten mit der Bahn sind 

fast doppelt so lang. Einen Fernverkehrsbahnhof gibt es im Kreis derzeit nicht, die Deut-

sche Bahn plant jedoch im Rahmen der Kundenoffensive eine Anbindung an den Fern-

verkehr für Wetzlar bis 2019 (DB AG 2015).  

Aufgabenträger für den Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) im Kreisgebiet ist die 

Verkehrsgesellschaft Lahn-Dill-Weil (VLDW), für die Stadt Wetzlar die Wetzlarer Ver-

kehrsbetriebe (WVB). Pro Jahr nutzen etwa 6,6 Mio. Fahrgäste den Busverkehr im Lahn-

Dill Kreis (ohne Wetzlar), der Großteil der Nutzer sind Schülerinnen und Schüler. Beson-
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derheit in Wetzlar ist der Citybus, der innerstädtische zentrale Ziele anfährt. Tariflich ist 

der gesamte Kreis in den Rhein-Main-Verkehrsverbund (RMV) eingebunden, Ausnahme 

ist der Citybus Wetzlar. 

Der Luftreinhalteplan Lahn-Dill (HMULV 2007) empfiehlt für den Landkreis folgende wei-

terhin anstehende Maßnahmen: Ausbau der Rhein-Sieg-Strecke zwischen Gießen und 

Haiger für den kombinierten Güterverkehr, Ausbau der Lahntalbahn zwischen Leun und 

Grünberg, Verbesserung des ÖPNV durch einen weiteren Ausbau der Busnetze sowie 

durch die Integration anderer Mobilitätsanbieter in den von der Schiene nicht oder nur 

teilweise erschlossenen Räumen. Weiterhin wird dort, wie auch im Nahverkehrsplan aus 

dem Jahr 2009, eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit, v.a. in Hinsicht auf Fahrplan und 

Beförderungsangebote empfohlen. Diese Aufgabe wird zum Teil durch die Mobilitätszent-

rale in Wetzlar wahrgenommen. Seit 2013 existiert zudem ein Fahrgastbeirat. 

Vor Ort ist der Zustand der Haltestellen unterschiedlich: Einige bedeutende (z.B. an den 

Bahnhöfen Wetzlar und Herborn) sind barrierefrei umgebaut und mit Informationen (auch 

in Echtzeit) versehen. Sie wirken ansprechend. Andere Haltestellen machen einen in die 

Jahre gekommenen Eindruck und weisen z.T. Beschädigungen auf oder die Informatio-

nen sind dünn gesät, für Auswärtige verwirrend, schlecht lesbar u.ä.. Immer wieder wird 

die Funktion und Attraktivität von Bushaltestellen durch falsch parkende Kfz beeinträch-

tigt. 

Inter- und multimodale Angebote 

Diese Angebote vereinfachen es, einen Weg mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln zu-

rückzulegen (z.B. Fahrt zum Bahnhof mit dem Fahrrad, von dort weiter mit der Bahn) bzw. 

je nach Zweck und Ziel des Weges unterschiedliche Verkehrsmittel zu nutzen (z.B. zur 

Arbeit mit dem Bus, zum Einkaufen mit dem Auto). 

Die Parkmöglichkeiten für Fahrräder an Bahnhöfen sind quantitativ meist gering bzw. 

nicht immer vorhanden und qualitativ häufig nicht den Anforderungen an Diebstahlsicher-

heit und Wetterschutz genügend. Dies vermindert die Attraktivität auch des ÖPNV und 

führt zudem zu „wild“ abgestellten Fahrrädern an Geländern, Pfosten usw. Die Bedingun-

gen für die Fahrradmitnahme in Bus und Bahn sind gut: Eine Mitnahme ist kostenlos und 

zeitlich nicht eingeschränkt. Für Ausflügler wird in den Sommermonaten ein Bus mit Fahr-

radanhänger auf der Strecke von Hartenrod im Osten über Bischoffen und Herborn bis zur 

Krombachtalsperre im Westen eingesetzt (sog. „Blaue Linie“). 

Park+Ride-Anlagen gibt es flächendeckend an den Bahnhöfen. An Parkplätzen von Bun-

desstraßen und Autobahnen gibt es insgesamt acht Pendler-Parkplätze („Par-

ken+Mitnehmen“). Der Luftreinhalteplan Lahn-Dill empfiehlt einen weiteren Ausbau. 
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Die etablierten Carsharing-Anbieter halten im Lahn-Dill-Kreis keine Fahrzeuge bereit, 

nächstgelegener Standort ist Gießen. Lediglich in Wetzlar bietet ein Autohändler seit Kur-

zem zwei Fahrzeuge an. Weiterhin existieren Angebote von Privatpersonen über Websei-

ten wie tamyca, autonetzer u.ä. 

Radverkehr 

Bemerkenswert ist die kreisweite, aktuelle Fahrradwegweisung, die den neuesten Stan-

dards entspricht und sowohl vom Alltags- wie auch Freizeitverkehr genutzt werden kann. 

An Lahn und Dill entlang führen bekannte touristische Radrouten. Das Lahn-Dill-Bergland 

ist vom ADFC als Radreiseregion zertifiziert, von denen es deutschlandweit nur drei gibt. 

Innerstädtisch ist die Lage ernüchternder: Hier fehlen diebstahlsichere Stellplätze fast 

überall, was sich negativ auf die Fahrradnutzung auswirkt. Radverkehrsinfrastruktur 

(Radwege, Radfahrstreifen auf der Straße, separate Ampeln etc.) ist, abgesehen von 

Wetzlar, kaum bis nicht vorhanden. Vorhandene Radwege entsprechen häufig nicht den 

heutigen Anforderungen an Sicherheit (v.a. an Kreuzungen) und an schnelle, direkte Ver-

bindungen. Einbahnstraßen sind nur teilweise für den Radverkehr in Gegenrichtung frei-

gegeben – trotz neuer Straßenverkehrsordnung, die eine Nicht-Freigabe nur bei besonde-

rer Gefahrenlage vorsieht. Besonders der Nordosten des Kreisgebietes ist hügelig bis 

bergig mit teilweise sehr starken Steigungen von über 10%. Diese sind für den klassi-

schen Alltags-Radverkehr nur mit Elektrounterstützung geeignet. 

Der Luftreinhalteplan Lahn-Dill (HMULV 2007) empfiehlt für den Radverkehr u.a. die Ver-

bindung regionaler und städtischer Radrouten, die Anlage von Radfahrstreifen bzw. 

Schutzstreifen am Fahrbahnrand, die Anlage von Querungshilfen, die Ausweisung von 

Radwegen entgegen von Einbahnrichtungen, die Markierung von Radwegfurten an Kno-

tenpunkten, die Erstellung sicherer Übergänge an endenden Radwegen sowie die Einrich-

tung von Fahrradabstellplätzen insbesondere an Schienenhaltepunkten und zentralen 

Haltestellen, an Schulen, an stark frequentierten öffentlichen Einrichtungen und an zentra-

len Bereichen der Wetzlarer Innenstadt. Diese Empfehlungen sind weitestgehend auch 

heute noch gültig, auch wenn bereits einzelne Verbesserungen erzielt werden konnten. 

Die Tourismusinformation in Dillenburg verleiht Pedelecs; ein Alltags-Radverleih oder ein 

Fahrradverleihsystem existiert nicht im Kreisgebiet. Weitere Aktivitäten im Kreis sind Fahr-

radaktionstage (Herborn) und die Erstellung eines Radverkehrskonzepts durch die Stadt 

Wetzlar. 
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3.4.3 Reduktionspotenzial 

Bundesweite Szenarien für den Verkehrssektor  

Der bundesweiten Zielsetzung, die Treibhausgasemissionen bis 2020 im Vergleich zu 

1990 um 40% zu verringern, ist der Verkehrssektor am wenigsten nahe gekommen. Dies 

liegt u.a. an einer gleichbleibender Popularität des (Privat-)Kfz und gleichzeitig nur margi-

nal verringerten Treibstoffverbräuchen pro Strecke. Erzielte Effizienzgewinne von Kfz 

wurden durch größere Fahrzeuge mit energieintensiven Ausstattungen zunichte gemacht. 

Weitere Ursachen für den geringen Rückgang der CO2-Emissionen im Verkehrsbereich ist 

eine Verlagerung des Gütertransports von der Schiene auf die Straße (vgl. auch UBA 

2010). 

Nichtsdestotrotz gehen Szenarien („Renewbility II“) davon aus, dass zukünftig auch im 

Verkehrssektor die Treibhausgasemissionen sinken werden. In einem „Basisszenario“ 

(Öko-Institut 2012), bei dem keine zusätzlichen Klimaschutzanstrengungen unternommen 

werden, sinken die Emissionen ab etwa 2020 unter das Niveau von 2005. Von 2013 bis 

2030 werden Emissions-Reduktionen von 13% erreicht. Unterstellt wird dabei eine Ver-

kehrsentwicklung entsprechend der Verkehrsprognose des Verkehrsministeriums von 

2007, die an aktualisierte Daten und Erkenntnisse angepasst wurde. Die Emissionsrück-

gänge sind v.a. auf strengere EU-Emissionsstandards zurückzuführen. 

Im Klimaschutzszenario können in diesem Szenario die Treibhausgasemissionen gegen-

über 2013 bis 2030 um rund 35% verringert werden. Dabei werden weitreichende Klima-

schutzmaßnahmen unterstellt, u.a.: Attraktivierung und Angebotsausweitung des Öffentli-

chen Verkehrs, deutlich strengere Emissionsstandards für Pkw und Nutzfahrzeuge, An-

stieg der Kraftstoffpreise, Förderung des Kombinierten Verkehrs, Tempolimit auf Auto-

bahnen, kraftstoffsparende Fahrweisen, Abschaffung der Pendlerpauschale, Förderung 

des Radverkehrs.  
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Allgemeine Maßnahmen zur Reduzierung der CO2-Emissionen im Verkehr  

Um die genannten Emissionsreduktionen zu erreichen, sind Klimaschutzmaßnahmen und 

-instrumente notwendig. Die Instrumente sind mit ihrem jeweiligen Anteil an Ansparungen 

in Abbildung 26 aufgezeigt. Das Handlungsrepertoire von Landkreisen sowie Städten und 

Gemeinden umfasst dabei vor allem die Siedlungs- und Verkehrsplanung, die Förderung 

umweltgerechter Verkehrsträger sowie bedingt Verbraucherinformation / Fahrverhalten. 

Die Instrumente mit den größten Einsparpotenzialen (ökonomische Maßnahmen sowie 

gesetzgeberische Maßnahmen zur Verbesserung der Fahrzeugeffizienz) sind Bund bzw. 

EU vorbehalten. 

 

Abbildung 26:  Treibhausgaseinsparungen nach Instrumenten.  

Eigene Darstellung nach Öko-Institut 2012 
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Einsparungen im Lahn-Dill-Kreis 

Bricht man die bundesweiten Ergebnisse zu den Gesamt-Minderungspotenzialen aus der 

Renewbility II-Studie und die Verteilung der Minderungsanteile auf die Potenzialbereiche 

aus der UBA-Studie auf den Lahn-Dill-Kreis herunter und nimmt dabei an, dass Bund und 

EU bis zum Jahr 2030 etwas geringere Klimaschutzanstrengungen unternehmen als in 

den beschriebenen Szenarien angenommenen
9

, ergeben sich folgende theoretische Ge-

samt-Minderungspotenziale für den Vergleichszeitraum 2013 bis 2030
10

:  

Es kann von einer Einsparung für den Lahn-Dill-Kreis im Trend-Szenario von ca. 7% und 

im Aktiv-Szenario von knapp 24% im Verkehr ausgegangen werden. Dies entspricht einer 

Einsparung von gut 51.000 bzw. knapp 180.000 Tonnen CO2 gegenüber dem Ausgangs-

wert von 742.900 Tonnen im Jahr 2013. 

 

 

                                                

9

 So hat sich bspw. die Absenkung der CO2-Grenzwerte für Neufahrzeuge verzögert bzw. die Grenzwerte sind weniger 
streng als ursprünglich vorgesehen. 

10

 Bei der Berechnung wurde angenommen, dass die Minderungen erst fünf Jahre später eintreten als in den Szenarien 
angenommen. 
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4 Potenziale zur klimaschonenden Energiebereitstellung im Lahn-Dill-Kreis  

Nicht nur Maßnahmen zur Energieeinsparung und -effizienz können einen wichtigen Bei-

trag zum Klimaschutz leisten, sondern auch der verstärkte Einsatz von erneuerbaren 

Energieträgern. Das Potenzial zur Nutzung dieser erneuerbaren Energien im Lahn-Dill-

Kreis hängt stark von den räumlichen Gegebenheiten ab. Die Windkraft als Beispiel kann 

nur in den Städten und Gemeinden zum Tragen kommen, in denen auch Vorranggebiete 

von  regionalplanerischer Seite ausgewiesen wurden.  

4.1 Datengrundlage und Methodik 

Nachfolgend werden die Potenziale der verschiedenen regenerativen Energieträger dar-

gestellt. Bei der Analyse der Potenziale für die einzelnen Techniken wurden die folgenden 

Datenquellen genutzt: 

Windenergie 

Es wurde dem Berechnungsansatz des Regierungspräsidiums Gießen gefolgt. Als Daten-

grundlage diente hierzu der aktuelle Planungsstand der Windenergiekonzeption für Mittel-

hessen mit Stand vom 18. Dezember 2014. Diese Flächenkulisse und die entsprechen-

den Daten wurden vom RP Gießen zur Verfügung gestellt und dienten als Grundlage für 

die Bewertung des Windenergiepotenzials. 

Photovoltaik Dachanlagen 

Für die Potenzialabschätzung im Wohngebäudebereich wurde auf die Gebäude- und 

Wohnungszählung aus dem Mikrozensus 2011 als Datengrundlage zurückgegriffen. Auf 

Basis der Wohnflächenzahlen und der daraus abgeleiteten Gebäudegrundfläche wurde 

ein für die Nutzung von Photovoltaik mögliches Dachflächenpotenzial abgeleitet. 

Photovoltaik Freiflächenanlagen 

Bei der Nutzung von Photovoltaik auf Freiflächenanlagen wurde auf die vom RP Gießen 

zur Verfügung gestellten „Vorbehaltsflächen PV“ zum Entwurf des Teilregionalplans Er-

neuerbare Energien zurückgegriffen. Das daraus errechnete Potenzial wurde begrenzt 

dadurch, dass angenommen wurde, dass maximal 0,5 % der gesamten Gemarkungsflä-

che jeder Einzelkommune für die Nutzung zur Verfügung gestellt wird. 

Wasserkraft 

Bezüglich der Wasserkraftpotenziale wurden die Daten aus dem Klimaschutzkonzept der 

vier Städte Aßlar, Leun, Solms und Wetzlar genutzt. Darüber hinaus wurde bei den sons-

tigen bestehenden Anlagen ein Optimierungspotenzial angenommen. Weitere Informatio-

nen zu Ausbaupotenzialen der Wasserkraft liegen nicht vor. 
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Biomasse bzw. Biogas 

Für die Potenzialabschätzung von Biomasse bzw. Biogas wurde auf die Berechnungsme-

thodik der Biomassepotenzialstudie Hessen (HMUELV 2010) zurückgegriffen. Diese nutzt 

im Wesentlichen einen flächenbasierten Ansatz, bei dem auf Grundlage von Flächennut-

zungsdaten und weitergehenden Informationen und Annahmen die Potenziale zur Bio-

massenutzung abgeschätzt werden. In Rücksprache mit dem Lahn-Dill-Kreis wurden die 

Datengrundlagen und Annahmen aus der Biomassenpotenzialstudie soweit möglich durch 

lokale Echtdaten angepasst bzw. ergänzt. Vom Lahn-Dill-Kreis konnten hierfür in vielen 

Bereichen kommunenspezifische Daten zur Verfügung gestellt werden. Neben nach-

wachsenden Rohstoffen werden im Bereich Biomasse auch Reststoffe aus der Landwirt-

schaft, Landschaftspflegematerial und die energetische Bioabfallverwertung berücksich-

tigt. 

Klärgas und Deponiegas 

Deponiegas wird derzeit über ein BHKW (AWZ Aßlar 1) auf dem Deponiegelände in Aßlar 

zur Strom- und Wärmerzeugung genutzt. Nach Rücksprache mit der Abfallwirtschaft 

Lahn-Dill (AWLD) wird hier momentan kein weiteres Potenzial gesehen. 

Bezüglich der Klärgasnutzung hat eine Benchmark-Analyse ergeben, dass es bei den 

Anlagen mit bestehender Faulgasnutzung Ausbau- und Optimierungspotenziale bezüglich 

des Faulgasertrags und damit der Stromerzeugung gibt. Darüber hinaus gibt es zwei 

Kläranlagen mit Faulturm, die bisher keine Stromerzeugung umsetzen. Hier gibt es ent-

sprechendes Ausbaupotenzial. 

Abwasser-Abwärmenutzung 

Für die Abschätzung des Wärmepotenzials aus Abwasser bei größeren Kläranlagen wur-

de ein Richtwert für die Wärmeerzeugung angesetzt und daraus das Gesamtpotenzial 

berechnet. Zu prüfen bleibt, ob vor Ort geeignete Wärmeabnehmer vorhanden sind. 

Oberflächennahe Geothermie 

Für die Potenzialabschätzung der Geothermie wurde die Gebäude- und Heizungsstruktur 

aus der Gebäude- und Wohnungszählung zugrunde gelegt. Des Weiteren wurde die hyd-

rogeologische und wasserwirtschaftliche Standortbeurteilung für die Errichtung von Erd-

wärmesonden des Hessischen Landesamtes für Umwelt und Geologie (HLUG) für die 

Einzelkommunen im Lahn-Dill-Kreis räumlich ausgewertet. Das so ermittelte technische 

Potenzial wurde durch Annahmen zur wirtschaftlichen Umsetzbarkeit konkretisiert 
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Kraft-Wärme-Kopplung 

Die Potenzialabschätzung für die Nutzung erdgasbetriebener Kraft-Wärme-Kopplungs-

Anlagen erfolgte auf Basis der Schornsteinfegerdaten zu den Heizungsanlagen. Es wur-

den Annahmen getroffen, welche Anteile von Feuerungsanlagen bis zum Jahr 2030 durch 

KWK-Anlagen ergänzt werden könnten. Dabei liegt der Fokus auf den großen Feue-

rungsanlagen, weil sich hier der Einsatz von KWK-Anlagen i.d.R. wirtschaftlich besser 

darstellt als bei Kleinanlagen.  

Restabfall / Ersatzbrennstoffe 

Die thermische Verwertung des Restabfalls aus dem Lahn-Dill-Kreis erfolgt momentan 

außerhalb des Kreises als Ersatzbrennstoff in einem industriellen Heizkraftwerk in Wit-

zenhausen. Entsprechend der Bilanzierungsregeln wird diese Energiegewinnung daher 

nicht dem Lahn-Dill-Kreis gutgeschrieben. Prinzipiell wäre es denkbar, zukünftig eine 

Verwertung innerhalb des Lahn-Dill-Kreises umzusetzen. Um aufzuzeigen, wie groß das 

Potenzial wäre, wurde dies als Möglichkeit in der Potenzialanalyse aufgegriffen. 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Potenzialanalyse zur klimaschonenden Energie-

versorgung in den Bereichen Strom und Wärme dargestellt. 
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4.2 Ergebnisse: Potenziale zur klimaschonenden Strom- und Wärmeerzeugung  

Die Potenziale zur klimaschonenden Stromerzeugung im Lahn-Dill-Kreis sind in Abbildung 

27 dargestellt. Gleichzeitig zeigt die Abbildung den aktuellen Stromverbrauch und die Ein-

sparpotenziale bis zum Jahr 2030. Ausgehend von etwa 12% bilanzieller Deckungsquote 

im Jahr 2013 könnte im Jahr 2030 ein Wert von 73% erreicht werden, wenn nur die er-

neuerbaren Energien berücksichtigt werden. Rechnet man das Potenzial von erdgasbe-

triebenen Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen und die energetische Verwertung des Restab-

falls hinzu, dann könnte die bilanzielle Deckungsquote auf 94% gesteigert werden. Dies 

würde aber eine vollständige Nutzung des Potenzials voraussetzen, was aus unterschied-

lichen Gründen nicht realisierbar sein wird. In der Szenarienbetrachtung in Kapitel 5 er-

folgt daher eine plausible Abschätzung der Umsetzbarkeit des technisch-wirtschaftlichen 

Potenzials bis zum Jahr 2030. 

 

Abbildung 27: Potenziale zur klimaschonenden Stromerzeugung im gesamten 

Lahn-Dill-Kreis 

In Abbildung 28 sind die technisch-wirtschaftlichen Potenziale zur Wärmeerzeugung aus 

erneuerbaren Energien, Kraft-Wärme-Kopplung und Restabfall zusammengefasst und 

Ist- Zustand (2013) Potenzial (2030)

Summe Erneuerbare Energien 206.957 [MWh] 1.093.916 [MWh]

Spezifische Stromerzeugungsdaten EE 823 [kWh/EW] 4.353 [kWh/EW]

Bilanzielle Deckungsquote EE 12 [%] 73 [%]

Summe EE & KWK & Abfall 221.073 [MWh] 1.405.589 [MWh]

Bilanzielle Deckungsquote EE/KWK/Abfall 12 [%] 94 [%]

Stromerzeugungspotezial aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung im               

Gemeindegebiet (technisch-wirtschaftliches-Gesamtpotenzial)
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Dunkler Anteil der Balken: 
bereits genutztes Potenzial 
(Stand 2013) 
Heller Anteil: noch verfügbares 
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dem aktuellen Wärmeverbrauch sowie dem Wärmeverbrauch im Szenario AKTIV gegen-

übergestellt. Es wird deutlich, dass auch bei vollständiger Ausnutzung des technisch-

wirtschaftlichen Potenzials im Vergleich zum Strombereich nur eine relativ geringe De-

ckungsquote durch die klimaschonende Wärmeerzeugung vor Ort erreicht werden kann.  

Dies würde aber eine vollständige Nutzung des Potenzials voraussetzen, was aus unter-

schiedlichen Gründen nicht realisierbar sein wird. In der Szenarienbetrachtung in Kapitel 5 

erfolgt daher eine plausible Abschätzung der Umsetzbarkeit des technisch-

wirtschaftlichen Potenzials bis zum Jahr 2030. 

 

Abbildung 28: Potenziale zur klimaschonenden Wärmeerzeugung im gesamten 

Lahn-Dill-Kreis 

 

Ist- Zustand (2013) Potenzial (2030)

Summe Erneuerbare Energien 237.809 [MWh] 511.413 [MWh]

Spezifische Wärmeerzeugungsdaten EE 946 [kWh/EW] 2.035 [kWh/EW]

Bilanzielle Deckungsquote EE 5 [%] 13 [%]

Summe EE & KWK & Abfall 253.690 [MWh] 862.045 [MWh]

Bilanzielle Deckungsquote EE/KWK/Abfall 5 [%] 22 [%]

Wärmeerzeugungspotenzial aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung im 

Gemeindegebiet (technisch-wirtschaftliches-Gesamtpotenzial)
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Heller Anteil: noch verfügbares 
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5 Szenarien zur Entwicklung des Energieverbrauchs und dessen Deckung im 

Lahn-Dill-Kreis 

Im vorherigen Kapitel wurden die Potenziale zur Senkung der CO2-Emissionen durch 

Energieeinsparung, -effizienz und Nutzung erneuerbarer Energiequellen untersucht. Es ist 

jedoch unklar, in welchem Umfang diese Potenziale zukünftig tatsächlich umgesetzt wer-

den. Eine Prognose der zukünftigen Entwicklung ist nicht möglich. Deshalb wird mit Hilfe 

von zwei Szenarien eine Bandbreite möglicher Entwicklungen unter Zugrundelegung ver-

schiedener Annahmen aufgezeigt.  

Die Szenarien stellen dar, wie sich die Energieerzeugung und -nutzung und die damit 

verbundenen CO2-Emissionen unter vorher definierten Annahmen in Zukunft entwickeln 

können. Im TREND Szenario wird davon ausgegangen, dass die Trends der letzten Jahre 

sich auch in Zukunft ähnlich fortsetzen werden. Dagegen wird im AKTIV Szenario von 

verstärkten Klimaschutzbemühungen ausgegangen, die sich positiv auf die Energie- und 

CO2-Bilanz auswirken. In den beiden Szenarien wird von einer unterschiedlich starken 

Umsetzung der zuvor beschriebenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale ausgegangen 

(siehe hierfür auch Vorbemerkungen zur Potenzialanalyse in Abschnitt 3.1). 

Auf Basis der Ergebnisse der Szenarien werden anschließend Ziele und Leitlinien für die 

Klimaschutzaktivitäten des Lahn-Dill-Kreises definiert. Dabei wird Bezug genommen auf 

die bisher bestehenden Zielsetzungen und es erfolgt eine Einordnung in den übergeord-

neten nationalen, landesweiten und regionalen Rahmen. 

5.1 Entwicklung des Energieverbrauchs 

In Abbildung 29 ist die Entwicklung des Energieverbrauchs in den Szenarien aufgeteilt 

nach Verbrauchssektoren analog der Energie- und CO2-Bilanz dargestellt. Die Grafik ver-

anschaulicht, wie sich die Energieverbräuche in den einzelnen Bereichen bis 2030 entwi-

ckeln können. 

Unter den Annahmen des Trend-Szenarios verändert sich der Energieverbrauch bis 2030 

nur wenig, es wird eine Reduktion um ca. 6% gegenüber dem Jahr 2013 erreicht. Sowohl 

bei den privaten Haushalten als auch im Wirtschaftsbereich erfolgt eine Reduktion des 

Energieverbrauchs um ca. 7%, während die Reduktion im Verkehrssektor etwas geringer 

und im Bereich der Kommunen etwas höher ausfällt. Im Aktiv-Szenario kann der Energie-

verbrauch deutlich stärker gesenkt werden, um 18% gegenüber dem Jahr 2013. Hierzu 

tragen alle Verbrauchssektoren einen erhöhten Teil bei. Im Wohngebäudebereich muss 

dafür eine erhöhte Sanierungsrate von ca. 2,25% p.a. erreicht und die vorhandenen 

Stromeinsparpotenziale müssen zu ca. zwei Drittel umgesetzt werden. In der Wirtschaft 

wird eine Steigerung der Energieproduktivität um 2,1% p.a. bei einem Wirtschaftswachs-

tum von 1,1% p.a. zugrunde gelegt. Im Verkehrssektor wird sowohl auf europäischer als 
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auch auf nationaler und regionaler Ebene von verstärkten Klimaschutzmaßnahmen aus-

gegangen. 

 

Abbildung 29: Entwicklung des Energieverbrauchs in den Szenarien aufgeteilt 

nach Verbrauchssektoren 

Die Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern ist in Abbildung 30 darge-

stellt. Im TREND Szenario verändert sich sowohl der Gesamtverbrauch als auch die Zu-

sammensetzung nach Energieträgern nur wenig. Der Anteil erneuerbarer Energien bei der 

Wärmebereitstellung nimmt von 5% heute auf 7% im Jahr 2030 leicht zu, während die 

Anteile der anderen Energieträger rückläufig sind. 

Im AKTIV Szenario ergibt sich ein deutlich anderes Bild. Zum einen wird der Energiever-

brauch deutlich stärker gesenkt. Zum anderen kann die Nutzung erneuerbarer Energien 

zur Wärmebereitstellung im Vergleich zu heute mehr als verdoppelt werden. Dabei ist 

auch die energetische Verwertung von Bioabfällen und Restabfällen berücksichtigt.  

2013 2030 TREND 2030 AKTIV

Kommunen Lahn-Dill-Kreis 76 71 63

Wirtschaft 4.060 3.785 3.411

Verkehr 2.486 2.310 1.893

Haushalte 2.410 2.245 1.955

SUMME 9.032 8.410 7.322

Veränderung zu 2013 -7% -19%
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Abbildung 30: Entwicklung des Energieverbrauchs in den Szenarien aufgeteilt 

nach Energieträgern 

 

5.2 Entwicklung der klimaschonenden Strom- und Wärmeerzeugung  

Die Strom- und Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien, effizienter Kraft-Wärme-

Kopplung und der energetischen Verwertung von Restabfällen ist in Abbildung 31 und 

Abbildung 32 dargestellt. In beiden Szenarien erfolgt eine deutliche Steigerung der klima-

schonenden Energieversorgung im Kreis.  

Während die Stromerzeugung im Trend-Szenario bis 2030 im Vergleich zu heute etwa 

verdoppelt werden kann, wird im Aktiv-Szenario eine Vervierfachung erreicht. Im Aktiv-

Szenario könnte bei gleichzeitiger Reduktion des Stromverbrauchs (siehe 5.1) eine bilan-

zielle Deckungsquote von 54% erreicht werden, im Trend-Szenario hingegen nur 25%. 

Die wichtigsten Treiber sind dabei die Windenergie, die Photovoltaik, die Kraft-Wärme-

Kopplung und die energetische Verwertung des Restabfalls. Die Windenergie hat in bei-

den Szenarien den höchsten Anteil.  

Für die Realisierung des Trend-Szenarios müssten etwa 15 neue Windenergieanlagen mit 

einer durchschnittlichen Leistung von 3 MW je Anlage im gesamten Kreis gebaut werden. 

Ausgehend von den über 50 Anlagen, die heute bereits installiert sind, ist dies als eher 

konservative Abschätzung zu sehen. Im Aktiv-Szenario würde der Zubau knapp 50 Wind-
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Kraftstoffe 2.450 2.281 1.870

Strom 1.826 1.661 1.497

Kohle 105 70 52
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Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern 

1): inkl. Deponie- und Klärgas sowie Bioabfallvergärung und energetische Verwertung von Restabfall 
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energieanlagen der 3-MW-Klasse entsprechen, also etwa eine Verdopplung der Anlagen-

zahl im Vergleich zu heute. Die Zahl der Neuanlagen kann aber in beiden Szenarien re-

duziert werden, wenn kleinere Altanlagen durch neue, leistungsfähigere Anlagen am sel-

ben Standort ersetzt werden. 

 

Abbildung 31:  Entwicklung der klimaschonenden Stromerzeugung in den Szena-

rien 

Im Bereich der Photovoltaik und der Kraft-Wärme-Kopplung würde in beiden Szenarien 

eine deutliche Steigerung bis zum Jahr 2030 erreicht werden. Im Aktiv-Szenario müssten 

sich die Rahmenbedingungen für die Nutzung der Kraft-Wärme-Kopplung weiter verbes-

sern, damit ein solch hoher Zubau erreicht werden kann. Bei der Wasserkraft und der 

Nutzung von Biogas zur Stromerzeugung werden hingegen nur verhältnismäßig geringe 

Potenziale gesehen. Dabei beinhaltet das Potenzial zur Biogaserzeugung auch die Instal-

lation einer Bioabfallvergärungsanlage im Kreis. Das Aktiv-Szenario geht außerdem auch 

von einer energetischen Verwertung des Restabfalls im Lahn-Dill-Kreis aus. Inwiefern 

dies praxistauglich und sinnvoll umsetzbar ist, kann an dieser Stelle nicht beantwortet 

werden. Vielmehr soll dargestellt werden, in welchem Umfang hier Potenzial besteht. 

Momentan wird der Restabfall außerhalb des Kreises energetisch verwertet – national 

bzw. global gesehen würde eine Verwertung innerhalb des Kreises also keinen Mehrwert 

bringen und ist daher kritisch zu betrachten. 

2013 2030 TREND 2030 AKTIV

Wasserkraft 12 12 16

Windkraft 117 199 397

Photovoltaik 66 133 154

Biogas / Biomasse 1) 11 17 33

Restabfall / Ersatzbrennstoffe 0 0 117

KWK (fossil) 14 49 97

SUMME 221 409 815

bilanzieller Deckungsgrad 12% 25% 54%
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Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien, 
Reststoffen und Kraft-Wärme-Kopplung 

1): inkl. Deponie- und Klärgas sowie Bioabfallvergärung 
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Bei der klimaschonenden Wärmeerzeugung ergibt sich ein etwas anderes Bild. Hier hat 

bereits die Potenzialanalyse gezeigt, dass die möglichen Deckungsgrade deutlich gerin-

ger sind als bei der Stromversorgung. Dies spiegelt sich auch in den Szenarien wieder. Im 

Trend-Szenario kann der Deckungsgrad durch erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-

Kopplung nur auf 7% gesteigert werden. Zwar werden bezogen auf die einzelnen Techni-

ken zum Teil hohe Steigerungsraten erreicht, bezogen auf den Gesamtverbrauch wirkt 

sich das aber nur geringfügig aus. 

Im Aktiv-Szenario kann ein Deckungsgrad von 16% im Jahr 2030 erzielt werden. Hierfür 

sind deutliche Steigerungen im Bereich Kraft-Wärme-Kopplung, Solarthermie und Bio-

masse erforderlich. Zusätzlich wird die energetische Restabfallverwertung im Kreis vo-

rausgesetzt, welche aus den zuvor genannten Gründen kritisch zu betrachten ist. 

 

Abbildung 32:  Entwicklung der klimaschonenden Wärmeerzeugung in den Szena-

rien 

 

2013 2030 TREND 2030 AKTIV

Solarthermie 11 21 50

Geothermie & Abwasserabwärme 12 18 28

Biogas / Biomasse 1) 215 237 298

Restabfall / Ersatzbrennstoffe 0 0 131

KWK (fossil) 16 55 110

SUMME 254 331 617

Deckungsgrad 5% 7% 16%

0

100

200

300

400

500

600

700

G
W

h
 

Entwicklung der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien, 
Reststoffen und Kraft-Wärme-Kopplung 

1): inkl. Deponie- und Klärgas sowie Bioabfallvergärung 
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5.3 Entwicklung der CO2-Emissionen 

Aus der zuvor dargestellten Entwicklung des Energieverbrauchs und der Energiebereit-

stellung in den Szenarien können die CO2-Emissionen berechnet werden. Anhand eines 

Stufenmodells werden die Emissionen nachfolgend den verschiedenen Energieanwen-

dungen Wärme, Strom und Mobilität zugeordnet. Dabei kommen in Bezug auf die CO2-

Emissionen des Stromverbrauchs zwei Betrachtungsebenen zum Tragen. Das hier ange-

wendete Bilanzierungsverfahren erfolgt nach den Empfehlungen des Klimabündnisses 

(Morcillo 2011), in dem für den Stromverbrauch der bundesweite Strommix angesetzt wird 

(siehe auch Erläuterung bei der CO2-Bilanz, Abschnitt 2.3). Dabei wird auch auf Bundes-

ebene von unterschiedlichen Entwicklungen im Trend- bzw. Aktiv-Szenario ausgegangen. 

Um darzustellen, welche Beiträge die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien vor 

Ort zur Emissionsminderung leistet, wird in Abschnitt 5.4 dargestellt, wie hoch die CO2-

Vermeidung durch die Erzeugung vor Ort ist. 

Die Stufendiagramme in Abbildung 33 und Abbildung 34 veranschaulichen, dass die Ent-

wicklung in den Szenarien sehr unterschiedlich ist. Die Betrachtungen beziehen sich auf 

den Startwert im Jahr 2010.  

 

Abbildung 33:  Reduktion der CO2-Emissionen im Szenario TREND 

Im Trend-Szenario sinkt der CO2-Ausstoß bis zum Jahr 2030 auf 2,51 Mio. t CO2, was 

einer Reduktion um ca. 16% gegenüber 2010 entspricht. Die Pro-Kopf-Emissionen für den 

Lahn-Dill-Kreis lagen im Jahr 2010 bei ca. 11,8 t CO2 pro Einwohner. Im Trend-Szenario 
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ist eine Reduktion auf 9,9 t CO2 / EW im Jahr 2030 möglich. Dieser Wert liegt in der Grö-

ßenordnung des aktuellen bundesweiten Durchschnittswertes und deutlich über den bun-

desweiten Zielen des Leitszenarios 2011 A der Leitstudie des Bundesumweltministeriums 

von 4,6 t CO2/EW (BMU 2012, S. 99). 

Im Aktiv-Szenario ist eine deutlich stärkere Reduktion der CO2-Emissionen möglich. Dies 

zieht sich durch alle Energieanwendungen: der Wärmeverbrauch wird durch die verstärk-

ten Sanierungstätigkeiten und eine höhere Effizienz im Wirtschaftssektor stärker gesenkt, 

gleichzeitig kommen verstärkt erneuerbare Energien und die effiziente KWK zum Einsatz. 

Auch der Stromverbrauch wird durch Einspar- und Effizienzmaßnahmen nochmals deut-

lich stärker reduziert als im Trend-Szenario. Zudem wird im Verkehrssektor auf allen Ent-

scheidungsebenen (EU, Bund, Länder) eine forcierte Klimaschutzstrategie unterstellt, so 

dass auch hier eine deutliche Senkung der CO2-Emissionen ermöglicht wird.  

 

Abbildung 34:  Reduktion der CO2-Emissionen im Szenario AKTIV 

Insgesamt können die CO2-Emissionen im Aktiv-Szenario von ca. 2,98 Mio. t CO2 pro 

Jahr in 2010 auf 1,81 Mio. t CO2 im Jahr 2030 gesenkt werden. Das entspricht einer Re-

duktion um 39%. Die Pro-Kopf-Emissionen werden im Aktiv- Szenario im Vergleich zu den 

aktuellen 11,8 t CO2 je Einwohner auf 7,1 t CO2 / EW reduziert.  
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5.4 Beitrag der erneuerbaren Energien zur Emissionsvermeidung 

Wie zuvor erläutert, erfolgt die CO2-Bilanzierung des Stromverbrauchs gemäß den Regeln 

des Klimabündnisses auf Basis des bundesweiten Strommixes, da der Großteil der Er-

neuerbaren-Energien-Anlagen ins Netz einspeist und nicht festgestellt werden kann, wel-

cher Anteil davon tatsächlich vor Ort verbraucht wird. Dennoch ist die CO2-Vermeidung 

der Stromerzeugung vor Ort eine wichtige Kenngröße bei der Bewertung von Klima-

schutzaktivitäten. Daher wird in diesem Absatz dargestellt, welchen Beitrag die Stromer-

zeugung aus erneuerbaren Energien und Reststoffen im Lahn-Dill-Kreis zur CO2-

Reduktion in der Bundesrepublik leistet. Die Ergebnisse finden sich in Abbildung 35.  

 

Abbildung 35:  CO2-Vermeidung durch Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener-

gien und Reststoffen in den Szenarien 

Entsprechend der unterschiedlichen Entwicklung der Stromerzeugung aus erneuerbaren 

Energien und Reststoffen fällt auch die CO2-Vermeidung in den Szenarien sehr unter-

schiedlich aus. Im Trend-Szenario kann die CO2-Vermeidung im Vergleich zu heute um 

etwa 80% auf 244.400 t CO2 gesteigert werden, wohingegen im Aktiv-Szenario bis zum 

Jahr 2030 eine Verdreifachung auf dann rund 428.600 t CO2 möglich ist. Bezogen auf die 

Gesamtemissionen im Aktiv-Szenario (1,83 Mio. t) entspricht dies einem Anteil von 23%. 

2013 2030 TREND 2030 AKTIV

Wasserkraft 8.700 8.700 11.500

Windkraft 81.700 139.000 278.100

Photovoltaik 43.300 86.600 100.600

Biogas / Biomasse 1) 6.900 10.100 20.200

Restabfall / Ersatzbrennstoffe 0 0 18.300

SUMME 140.600 244.400 428.700
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CO2-Vermeidung durch Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und 
Reststoffen  

1): inkl. Deponie- und Klärgas sowie Bioabfallvergärung 
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6 Energie- und klimapolitische Ziele 

6.1 Beschlusslage im Lahn-Dill-Kreis 

6.2 Ziele auf Ebene des Bundes, des Landes und der Region 

Das Ziel „die im Kreisgebiet von Privathaushalten, Wirtschaft, Verwaltung und sonstigen 

Verbrauchern/innen benötigte und verbrauchte Energie bis spätestens zum Jahre 2030 zu 

100% in der Region auf der Basis erneuerbarer Energien zu gewinnen (Strom und Wär-

me)“ ist äußerst ambitioniert. Eine Einordnung in die Ziele auf Ebene des Bundes, des 

Landes und der Region zeigt dies. 

Bundesrepublik Deutschland 

Die Bundesregierung hat in ihrem Energiekonzept
11

 sowie in den darauf aufbauenden Ge-

setzen, Verordnungen und Aktionsprogrammen die folgenden energie- und klimapoliti-

schen Zielsetzungen des Bundes formuliert.  

Die Tabelle zeigt auf, dass das globale Ziel der Erreichung der Klimaneutralität bis 2050 

durch die beiden Handlungsstränge Energieeffizienz und Erneuerbare Energien er-

reicht werden soll.  

                                                

11

  Energiekonzept der Bundesregierung (2010) 
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Tabelle 4: Energie- und klimapolitische Ziele der Bundesregierung 

 2020 2030 2040 2050 

Treibhausgase 

Minderung der Treibhausgas-Emissionen  
(bezogen auf 1990) -40% -55% -70% 

-80 bis 
95% 

Energieeffizienz (bezogen auf 2008) 

Steigerung der Energieproduktivität  
(Verhältnis von Wirtschaftsleistung zu Endenergieverbrauch)  auf 2,1% p. a.  

Verringerung des Primärenergieverbrauchs (PEV) -20%   -50% 

Minderung des Stromverbrauchs (Endenergie) -10% 
  

-25% 

Reduzierung des Wärmebedarfs von Gebäuden 
1)

 -20% 
  

-80% 

Minderung des Endenergieverbrauchs Verkehr 
2)

 -10% 
  

-40% 

Erneuerbare Energien 

Anteil der erneuerbaren Energien am Brutto-
Stromverbrauch  

35% 50% 65% 80% 

Anteil der erneuerbaren Energien am Brutto-
Endenergieverbrauch  

18% 30% 45% 60% 

Anteil erneuerbarer Energien am Endenergiever-
brauch für Wärme und Kälte 

14% 
3)

 
ca. 30% 

4)
 

 
ca. 

55% 
4)

 

1) Steigerung der energetischen Sanierungsrate von 1% auf 2% pro Jahr ; Zielwert 2050:Primärenergiebedarf 
2) bezogen auf 2005  
3) EEWärmeG 
4) BMU Leitstudie 2012; Szenario 2011A 

Das Zielsystem der Bundesregierung ist sowohl zeitlich als auch bezogen auf Ver-

brauchszwecke teilweise sehr differenziert. Bezogen auf den Handlungsstrang „erneuer-

bare Energien“ liegen die Ziele auf Bundesebene deutlich niedriger als die Beschlusslage 

im Lahn-Dill-Kreis. Demnach soll im Jahr 2030 der Anteil der erneuerbaren Energien am 

Brutto-Stromverbrauch 50% und der Anteil erneuerbarer Energien am Endenergiever-

brauch für Wärme und Kälte ca. 30% betragen
12

. 

                                                

12

  eigene Berechnungen auf Grundlage der Studie „Langfristszenarien und Strategien für den Ausbau der erneuerbaren 
Energien in Deutschland …“ BMU FKZ 03MAP146 vom 29. März 2012 (Kurztitel: BMU Leitstudie) 
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Land Hessen 

Die energie- und klimapolitischen Zielsetzungen des Landes Hessen orientieren sich im 

Wesentlichen an den Zielsetzungen des Bundes. Im Rahmen des Energiegipfels 2011 

sind folgende Ziele definiert worden [Energiegipfel 2011]: 

- Deckung des Endenergieverbrauchs in Hessen (Strom und Wärme) möglichst zu 
100 Prozent aus erneuerbaren Energien bis zum Jahr 2050 

- Steigerung der Energieeffizienz und Realisierung von Energieeinsparung 

- Ausbau der Energieinfrastruktur zur Sicherstellung der jederzeitigen Verfügbarkeit – 
so dezentral wie möglich und so zentral wie nötig 

- Steigerung der gesellschaftlichen Akzeptanz der energiepolitisch notwendigen 
Schritte in der Zukunft 

Im Hessischen Energiezukunftsgesetz vom 21. November 2012
13

 werden darauf aufbau-

end folgende Ziele des Gesetzes definiert: 

- Deckung des Endenergieverbrauchs von Strom und Wärme möglichst zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Energiequellen bis zum Jahr 2050  

- Anhebung der jährlichen energetischen Sanierungsquote im Gebäudebestand auf 
mindestens 2,5 bis 3 Prozent 

Darüber hinaus soll bis 2019/2020, bereits ein Viertel des in Hessen verbrauchten Stroms 

durch Erneuerbare Energien gedeckt werden.
14

 

                                                

13

  Hessisches Energiezukunftsgesetz vom 21. November 2012; Gesetz- und Verordnungsblatt für das Land Hessen; Nr. 
23; 30. November 2012 

14

  https://wirtschaft.hessen.de/technologie/energie-sparen-und-klima-schuetzen; abgerufen am 23.03.2015 

https://wirtschaft.hessen.de/technologie/energie-sparen-und-klima-schuetzen
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Region Mittelhessen 

Mittelhessen hat bereits mit dem Regionalplan Mittelhessen 2010 ein ambitioniertes 

Energieziel für die Region festgelegt. Bis zum Jahr 2020 sollen möglichst regional erzeug-

te Erneuerbare Energien mindestens ein Drittel des Endenergieverbrauchs (ohne Ver-

kehr) abdecken. Durch den Entwurf des Teilregionalplans Energie sind die energetischen 

Regionsziele aktualisiert und fortgeschrieben worden. Mittelhessen strebt an, bis zum 

Jahr 2050 seinen Endenergiebedarf (ohne Verkehr) vollständig aus Erneuerbaren Ener-

gien zu decken. Im Zeitablauf sind folgende Meilensteine vorgesehen:
15

 

Tabelle 5: Deckungsanteil des Endenergiebedarfs (ohne Verkehr) in Mittelhessen 

durch Erneuerbare Energien 

 2008 2020 2030 2040 2050 

Strom 6,8% 75% 90% 100% 100% 

Wärme 6,8% 15% 30% 50% 100% 

Zum Handlungsstrang „Energieeffizienz“ bestehen in der Region Mittelhessen keine eige-

nen Zielsetzungen. 

6.3 Vorschlag für die Neudefinition der Ziele im Lahn-Dill-Kreis 

Die Analysen im vorliegenden Klimaschutzkonzept haben gezeigt, dass diese Ziele nur 

zum Teil erreicht werden können. Insbesondere im Hinblick auf die Zielsetzungen zur bi-

lanziellen Deckung des Wärmeverbrauchs durch erneuerbarer Energien wird aufgrund der 

besonderen Bedeutung von Industrie und Gewerbe und der begrenzten Potenziale zur 

nachhaltigen Erzeugung von Wärme durch „eigene“ Ressourcen im Lahn-Dill-Kreis auf 

absehbare Zeit der Bedarf nicht mit erneuerbaren Energiequellen zu decken sein. 

Vor dem Hintergrund der Potenzialanalysen und aufbauend auf dem Aktiv-Szenario wer-

den die folgenden energie- und klimapolitischen Ziele für den Lahn-Dill-Kreis vorgeschla-

gen: 

1. Der Lahn-Dill-Kreis strebt an, bis zum Jahr 2050 möglichst klimaneutral zu werden. 

Ziel ist eine Reduktion der CO2-Emissionen pro Einwohner um mindestens 80% ge-

genüber dem Basisjahr 1990 auf maximal 2,5 t CO2 je Einwohner und Jahr. 

2. Zur Erreichung dieses Ziels strebt der Lahn-Dill-Kreis an, bis spätestens zum Jahre 

2050 die im Kreisgebiet von Privathaushalten, Wirtschaft, Verwaltung und sonstigen 

Verbrauchern/innen benötigten und verbrauchten  

 elektrische Energie zu 100%, 

                                                

15

  http://www.energieportal-mittelhessen.de/startseite/grundinformation-erneuerbare-energien/energieziele.html; abgerufen 
am 23.03.2015 

http://www.energieportal-mittelhessen.de/startseite/grundinformation-erneuerbare-energien/energieziele.html
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 Wärme zu mindestens 55%  

in der Region auf der Basis erneuerbarer Energien und energieeffizienter 

Kraft-Wärme-Kopplung zu gewinnen. 

3. Für den Energiebedarf im Lahn-Dill-Kreis und dessen Deckung werden für 2030 fol-

gende Zwischenziele angestrebt 

 Reduktion des Endenergieverbrauchs in den Bereichen private Haushalte und 

Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen bis 2030 um ca. 20% gegen-

über 2010 

 bilanzielle Deckung des Energieverbrauchs durch Erzeugung vor Ort mit erneu-

erbaren Energien oder energieeffizienter Kraft-Wärme-Kopplung  

o mindestens 50% der Stromverbrauchs (elektrische Energie)  

o mindestens 15% des Wärmeverbrauchs 

Diese Ziele orientieren sich bezogen auf den Zeithorizont 2050 an den Zielen der Bundes-

regierung. Auf mittlere Sicht (2030) liegen sie bezogen auf das Handlungsfeld „erneuerba-

re Energien“ unter den Zielen der Bundesregierung. Damit wird insbesondere dem Um-

stand Rechnung getragen, dass der Lahn-Dill-Kreis aktuell bezüglich der Deckungsgrade 

der erneuerbaren Energien teilweise deutlich hinter den bundesweiten Werten liegt und 

insofern hier ein Nachholbedarf vorhanden ist.
16

 Im Bereich Wärme reflektieren die Ziele 

darüber hinaus, dass die Industrie und Gewerbe ca. 60% des Wärmeverbrauchs generie-

ren und dass die im Lahn-Dill-Kreis ansässige Industrie einen vergleichsweise hohen Be-

darf an Prozesswärme im Hochtemperaturbereich benötigt. Hier sind die Einsatzmöglich-

keiten für erneuerbare Energien eingeschränkt. 

Für 2030 fallen die vorgeschlagenen Ziele für das Handlungsfeld „erneuerbare Energien“ 

zwar auch hinter der Zielsetzung für die Region Mittelhessen zurück. Angesichts der ho-

hen Bedeutung von industriellen und gewerblichen Arbeitsplätzen im Lahn-Dill-Kreis und 

dem damit verbundenen deutlich höheren Endenergieverbrauch pro Einwohner (Strom 

und Wärme) im Vergleich zum Durchschnitt in der Region Mittelhessen
17

 sind die vorge-

schlagenen Ziele für den Lahn-Dill-Kreis aber nicht weniger ambitioniert. Um die Ziele im 

Lahn-Dill-Kreis zu erreichen, muss ein Großteil der technisch-wirtschaftlich vorhandenen 

Einspar- und Erzeugungspotenziale in den kommenden Jahren auch verstärkt fortgesetzt 

bzw. genutzt werden. Dazu sind große Anstrengungen aller Akteure erforderlich. 

                                                

16

  2013 lagen die Deckungsgrade durch EE beim Wärmeverbrauch im Bundesdurchschnitt bei 9,1 % und beim Brut-
tostromverbrauch bei 25,3 %. Die Vergleichswerte im Lahn-Dill-Kreis betragen 5% bei Wärme und 12% beim Strom. 

17

  2008 betrug der spez. Endenergieverbrauch in der Region Mittelhesse ca. 21,2 MWh/E (Wärme und Strom). Im Ver-
gleich dazu lag im Jahr 2013 der spez. Endenergieverbrauch  im Lahn-Dill-Kreis bei ca. 26,1 MWh/E (Wärme und 
Strom). Rechnet man die Effizienzeffekte seit 2008 ein, liegt der spez. Endenergieverbrauch im Lahn-Dill-Kreis also ca. 
30% über dem Durchschnitt in Mittelhessen. 
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7 Maßnahmenkatalog und Handlungsprogramm 

7.1 Struktur 

Die Klimaschutzziele können nur dann erreicht werden, wenn aktiv auf allen Handlungs-

ebenen dafür gearbeitet wird. Der Politik und der Verwaltung kommt dabei eine wichtige 

Rolle zu, ihr direkter Einfluss auf die Emissionen ist aber relativ gering. Entscheidend für 

die Zielerreichung ist es daher, dass es gelingt, möglichst viele Bürgerinnen und Bürger 

ebenso wie private Unternehmen dazu zu motivieren, Maßnahmen im Sinne des Klima-

schutzes umzusetzen. Nur gemeinsam mit allen Beteiligten kann der Ausstoß der CO2-

Emissionen wirksam gesenkt werden. 

Daher wurde für das Energie- und Klimaschutzkonzept ein umfangreicher Maßnahmenka-

talog mit den Akteuren vor Ort erarbeitet. Als Grundlage dienten Maßnahmenvorschläge 

der Arbeitsgemeinschaft, die auf Basis der Energie- und CO2-Bilanz (Kapitel 2) sowie der 

Potenzialanalysen (Kapitel 3 und 4) erarbeitet wurden. Die Maßnahmenvorschläge wur-

den im Rahmen des projektbegleitenden „Expertenrats Energie“ sowie des Arbeitskreises 

Mobilität mit verschiedenen Akteuren aus dem Kreis diskutiert. Im Rahmen von themen-

spezifischen Arbeitsgruppen wurden die Ergebnisse konkretisiert und priorisiert. 

Ausgehend von der vollständigen Maßnahmenübersicht mit Beschreibung der insgesamt 

86 Maßnahmen und Benennung der Zielgruppe und mitwirkenden Akteure wurde eine 

systematische Bewertung und Priorisierung durchgeführt. Alle 37 Maßnahmen mit Priori-

tät 1 werden in einem Steckbrief ausführlich dargestellt und soweit möglich in ihren Kos-

ten und erwarteten Wirkungen quantifiziert (siehe dazu Anhang 1). 

Auf Basis dieser prioritären Maßnahmen wurde schließlich ein Handlungsprogramm für 

die ersten 3 Jahre der Umsetzung des Klimaschutzkonzepts entwickelt. Dieses Hand-

lungsprogramm adressiert nur Maßnahmen, die der Lahn-Dill-Kreis initiieren bzw. umset-

zen soll. Es soll die Grundlage für die Beantragung einer Klimaschutzmanagementstelle 

im Rahmen der BMU Klimaschutzinitiative sein.  

Neben den Maßnahmen, die sich primär an den Kreis wenden, gibt es Maßnahmen, die 

von allen bzw. ausgewählten Kommunen und/oder weiteren Akteuren im Kreis umgesetzt 

werden sollen. Diese finden sich nicht im Handlungsprogramm, da die Entscheidungs-

kompetenz hier nicht beim Kreis liegt.  
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7.2 Gliederung des Maßnahmenkatalogs  

Inhaltlich ist der Maßnahmenkatalog in 7 Handlungsfelder unterteilt, wovon 5 themenspe-

zifische Bereiche abdecken und 2 als übergeordnete Bereiche einen Rahmen setzen. 

Abbildung 36 zeigt die Struktur des Maßnahmenkatalogs.  

 

Abbildung 36: Struktur des Maßnahmenkatalogs 

Nachfolgend werden die 7 Handlungsfelder des Maßnahmenkatalogs kurz beschrieben. 

Der gesamte Maßnahmenkatalog findet sich im Anhang zum Energie- und Klimaschutz-

konzept. Eine Übersichtsdarstellung aller Maßnahmen ist in Abschnitt 7.4 enthalten. 

Handlungsfeld Übergreifende Maßnahmen 

In diesem Handlungsfeld sind diejenigen Maßnahmen zusammengefasst, die das Thema 

Klimaschutz allgemein beziehungsweise übergeordnet behandeln. Die Maßnahmen wir-

ken zum Teil rahmensetzend für Maßnahmen der anderen Handlungsfelder oder beglei-

ten diese. Daher sind hier auch organisatorische Maßnahmen seitens des Kreises zuge-

ordnet.  

Wesentliche Ziele der übergreifenden Maßnahmen liegen darin, die Vernetzung und Zu-

sammenarbeit zwischen Kreis und Kommunen im Bereich Klimaschutz zu intensivieren 

und durch gemeinsame Arbeitsstrukturen eine institutionelle Verankerung des Klima-

schutzes zu erreichen. Hierzu soll unter Vorbehalt der Förderung im Rahmen der Nationa-

len Klimaschutzinitiative eine zentrale Stelle Klimaschutzmanagement bei der Kreisver-

waltung geschaffen werden.  

Übergreifende Maßnahmen

Kommunales 
Energie-

management

Energie-
effizienz in 

privaten 
Haushalten

Energie-
effizienz in 

Industrie und 
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Klima-
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Energie-
Versorgung

Mobilität

Aktivierung und Beteiligung
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Handlungsfeld Aktivierung und Beteiligung 

Grundlage für eine erfolgreiche Umsetzung des Energie- und Klimaschutzkonzepts ist 

eine durchdachte, konsequente und effiziente Öffentlichkeitsarbeit. Die wesentlichen Auf-

gaben im Handlungsfeld Aktivierung und Beteiligung bestehen darin, Impulse zu setzen, 

Informationen bereitzustellen und die richtigen Akteure zusammenzubringen, damit diese 

aus eigenem Interesse heraus Klimaschutzaktivitäten umsetzen. 

Handlungsfeld Kommunales Energiemanagement   

Durch die Maßnahmen in diesem Handlungsfeld soll eine weitere Senkung des Energie-

verbrauchs kommunaler Liegenschaften und Infrastruktur erreicht werden. Dabei sind der 

Kreis und die Kommunen gleichermaßen gefordert. Einige der Kommunen im Kreis be-

treiben bereits ein umfangreiches Energiemanagement, andere stehen hier noch am An-

fang. Ziel ist es, durch Zusammenarbeit Synergieeffekte zu schaffen und die vorhandenen 

Potenziale zur Energieeinsparung und Effizienz zu nutzen. Damit wird die Vorbildwirkung 

der öffentlichen Hand gestärkt. 

Handlungsfeld Energieeffizienz in privaten Haushalten 

Übergeordnetes Ziel des Handlungsfeldes ist die Senkung des Energieverbrauchs in pri-

vaten Haushalten durch Einspar- und Effizienzmaßnahmen. Dabei stehen vor allem Ge-

bäude der 50er bis 70er Jahre im Fokus, da diese einen relativ hohen spezifischen Ener-

gieverbrauch haben und gleichzeitig in den nächsten Jahren oft sowieso Sanierungsmaß-

nahmen an den Gebäuden anstehen. Die Maßnahmen dieses Handlungsfeldes zielen vor 

allem darauf ab, Haus- und Wohnungseigentümer zu informieren, zu beraten und zu mo-

tivieren.  

Handlungsfeld Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe 

Industrie und Gewerbe haben im Lahn-Dill-Kreis den mit Abstand größten Anteil am ge-

samten Endenergieverbrauch. Dementsprechend werden hier auch große Potenziale zur 

Energieeinsparung und -effizienz gesehen. Die Maßnahmen dieses Handlungsfeldes zie-

len vor allem darauf ab, dass zwischen den Unternehmen ein stärkerer Austausch statt-

findet und durch Netzwerke Synergien geschaffen werden. Die Unternehmen in der Regi-

on sollen voneinander lernen und ggf. auch gemeinsam Klimaschutzprojekte umsetzen. 
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Handlungsfeld klimaschonende Energieversorgung 

Zur Senkung der CO2-Emissionen ist neben der Senkung des Energieverbrauchs ein 

Wechsel hin zu emissionsärmeren Energieträgern anzustreben. Die Maßnahmen dieses 

Handlungsfeldes zielen daher darauf ab, die Nutzung erneuerbarer Energien und effizien-

ter Erzeugungstechniken in der Region zu steigern. Die Potenzialanalyse hat gezeigt, 

dass sowohl bei der Wärme- als auch der Stromerzeugung noch große ungenutzte Po-

tenziale bestehen. Hier gilt es für Kreis und Kommunen, die verschiedenen Akteure bei 

der Umsetzung zu unterstützen und positive Rahmenbedingungen für eine Nutzung der 

Potenziale zu schaffen. 

Handlungsfeld Mobilität 

Die Potenziale zur Senkung der CO2-Emissionen, auf die der Kreis bzw. die Kommunen 

Einfluss nehmen können, liegen vor allem in der Reduktion des motorisierten Individual-

verkehrs in den jeweiligen Siedlungsgebieten. Hierfür sind planerische und organisatori-

sche Instrumente ebenso geeignet, wie Infrastrukturmaßnahmen und die Information und 

Beratung der Bürgerinnen und Unternehmen. Alternative Verkehrsmittel sollen durch eine 

Verbesserung der Infrastruktur und eine bessere Vernetzung unterschiedlicher Verkehrs-

mittel gefördert werden. Durch die Beteiligung der zuständigen Akteure sollen dadurch 

attraktive Angebote geschaffen werden. 

7.3 Bewertung und Priorisierung der Maßnahmen 

Alle im Maßnahmenkatalog beschriebenen Maßnahmen sind wichtig für die Erreichung 

der Klimaschutzziele. Es können jedoch nicht alle Projekte gleichzeitig angegangen wer-

den, einige sind zudem augenscheinlich dringender als andere. Daher wurde ein Bewer-

tungs- und Priorisierungssystem angewandt, um die Maßnahmen zu priorisieren. Folgen-

de vier Bewertungskriterien fließen in die Bewertung ein: 

1. Signifikanz 

2. Klimarelevanz 

3. Umsetzbarkeit 

4. Wirtschaftlichkeit 

Jedes Kriterium wird in einer dreistufigen Skala bewertet, woraus sich eine Priorisierung in 

drei Stufen ergibt. Die Bewertung der Maßnahmen erfolgte in enger Zusammenarbeit mit 

Vertretern der Lenkungsgruppe des Energie- und Klimaschutzkonzepts. Zudem flossen 

die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen und den Expertenratssitzungen in die Bewertung 

und Priorisierung ein. Eine detaillierte Beschreibung der Bewertungs- und Priorisierungs-

methodik findet sich im Anhang des Konzepts. 



Energie- und Klimaschutzkonzept  
Lahn-Dill  

Ergebnisbericht; Stand: 16. April 2015  

 

    

Bericht-Teil A_EUK LDK_Rev-D3-final.docx, 16.04.2015 Seite 69 
 

7.4 Kurzübersicht des Maßnahmenkatalogs 

In den folgenden Tabellen findet sich eine Kurzübersicht aller vorgeschlagenen Maßnah-

men des Energie- und Klimaschutzkonzepts. Neben der Maßnahmengruppe, dem Maß-

nahmentitel und der Maßnahmennummer enthält die Tabelle die Ergebnisse der Bewer-

tung und Priorisierung. Dabei steht die Abkürzung „k.B.“ bei einigen Maßnahmen bei der 

Klimarelevanz und Wirtschaftlichkeit für „keine Bewertung“. Dies betrifft diejenigen Maß-

nahmen bei denen eine Bewertung in diesen Kriterien nicht möglich ist (vgl. vorheriger 

Abschnitt und ausführliche Darstellung der Bewertung und Priorisierung im Anhang).   
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„k.B.“ = keine Bewertung möglich 

 

Gruppe Nr. Bezeichnung der Maßnahme

D
u

rc
h

s
c
h

n
it

t 

P
u

n
k
te

P
ri

o
ri

tä
t

UM 1 Fortführung des Expertenrats „Energie" k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 2 Einrichtung einer zentralen Stelle Klimaschutzmanagement k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 3 Klimaschutz-Themen in der Bürgermeisterdienstversammlung k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 4 Fortführung der Arbeitsgruppe Energie der Bürgermeister k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 5 Regelmäßige Vernetzungstreffen auf Arbeitsebene zwischen Kreis und den Kommunen k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 6 Projektbezogener Erfahrungsaustausch über Klimaschutzaktivitäten k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 7 Aktivitäten der LEADER-Regionen aufgreifen k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

UM 8 Ausbau der Vernetzung in der Region Mittelhessen k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

UM 9 Umsetzung einer energieoptimierten Stadtplanung und Bauleitplanung k. B. Hoch Mittel k. B. 2,5 P2

UM 10 Berücksichtigung von Energieeffizienz in Sanierungsgebieten k. B. Hoch Mittel k. B. 2,5 P2

KE 1 Regional koordiniertes, kommunales Energiemanagement Mittel Hoch Mittel Positiv 2,5 P1

KE 2 Energiestandards für öffentliche Gebäude Gering Mittel Mittel Neutral 1,8 P3

KE 3 Verstärkter Einsatz von Contracting-Lösungen für kommunale Gebäude Mittel Mittel Hoch Positiv 2,5 P1

KE 4 Hausmeister- und Nutzerschulungen Gering Hoch Mittel Positiv 2,3 P1

KE 5 Schulen und Kindergärten fifty-fifty Gering Hoch Mittel Positiv 2,3 P1

KE 6 Effizienzsteigerung bei der Straßenbeleuchtung Mittel Mittel Hoch Positiv 2,5 P1

KE 7 Energieanalysen für siedlungswasserwirtschaftliche Anlagen Mittel Hoch Hoch Positiv 2,8 P1

KE 8 Eigenversorgung mit Strom durch neue Fotovoltaik-Anlagen auf siedlungswasserwirtschaftlichen Anlagen Gering Mittel Hoch Positiv 2,3 P1

KE 9 Steigerung der Stromproduktion zur Eigenversorgung für Kläranlagen mit Klärgas BHKWs Gering Hoch Hoch Positiv 2,5 P1

EH 1 Errichtung eines Beratungsnetzwerks Gebäudesanierung von Privateigentümern Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

EH 2 Umsetzung einer Beratungsinitiative Altbau und Denkmalschutz Mittel Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

EH 3 Umsetzung einer Kampagne Energieberater ins Haus Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

EH 4 Kommunikation guter Beispiele von Wohngebäudesanierungen k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

EH 5 Fortführung des Stromspar-Checks für einkommensschwache Haushalte Gering Hoch Hoch Positiv 2,5 P1

EH 6
Fortführung der Förderung effizienter Kühlgeräte für einkommensschwache Haushalte (Stromspar-Check 

PLUS)
Gering Hoch Hoch Neutral 2,3 P2

EH 7 Gezielte Beratung und Information zum Thema „Geld und Energiesparen durch optimierte Heizungsanlagen“ Mittel Hoch Mittel Positiv 2,5 P1

EH 8 Stärkere Bewerbung von Contracting-Lösungen zum Tausch von Heizungsanlagen Gering Hoch Hoch Neutral 2,3 P2
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„k.B.“ = keine Bewertung möglich 
 

Gruppe Nr. Bezeichnung der Maßnahme
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u

n
k
te

P
ri

o
ri

tä
t

EG 1 Einführung von Energieeffizienz-Netzwerken Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

EG 2 Fortführung des energie- und finanzpolitischen Treffens k. B. Mittel Hoch k. B. 2,5 P2

EG 3 Kommunikation guter Beispiele in Gewerbe und Wirtschaft k. B. Mittel Hoch k. B. 2,5 P2

EG 4 Ressourcenschonende Produktion Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

EG 5 Kooperative Energiekonzepte Gewerbe und Kommunen Mittel Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

EG 6 Trägermodelle für den Aufbau von Wärmenetzen Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

EG 7 Stärkung der Sanierung von Nicht-Wohngebäuden Hoch Mittel Mittel Neutral 2,3 P2

EG 8 Steigerung der Energieeffizienz an Arbeitsplätzen Mittel Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

EG 9 Systematische Beratungen für Handwerksbetriebe und sonstige kleine und mittlere Unternehmen Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

EG 10 Beratung zu Kraft-Wärme-Kopplung Hoch Hoch Hoch Neutral 2,8 P1

EG 11 Stärkere Bewerbung von Contracting-Lösungen zum Tausch von ineffizienter Anlagentechnik Gering Hoch Hoch Neutral 2,3 P2

EG 12 Information und vertiefende Analysen zur industriellen / gewerblichen Abwärmenutzung Mittel Hoch Hoch Neutral 2,5 P1

EV 1 Unterstützung des Teilregionalplans Erneuerbare Energien durch den Lahn-Dill-Kreis Hoch Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

EV 2 Unterstützung des Ausbaus der Windenergie durch die Kommunen Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

EV 3 nachhaltiger Ausbau der Bio(erd)gasnutzung Hoch Mittel Mittel Neutral 2,3 P2

EV 4 Konzept zur Optimierung und Ausbau der Nutzung von Holz / fester Biomasse als Energieträger Mittel Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

EV 5 Informations- und Beratungskampagne zur stärkeren Nutzung von Photovoltaik auf (Wohn)Gebäuden Hoch Mittel Hoch Neutral 2,5 P1

EV 6 Gezielte Suche nach größeren Potenzialflächen für Fotovoltaik im Siedlungs- und Außenbereich Mittel Mittel Hoch Neutral 2,3 P2

EV 7 Beratungsoffensive zur Solarthermienutzung Hoch Mittel Hoch Neutral 2,5 P1

EV 8 Machbarkeitsanalyse Nahwärmenetze mit erneuerbaren Energien und / oder KWK k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

EV 9 Unterstützung von Initiativen zur Gründung von Energiegenossenschaften k. B. Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

EV 10 Unterstützung von dezentralen Speicherprojekten für erneuerbare Energien k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

EV 11
Erprobung von Pflegemodellen zur Offenhaltung der Kulturlandschaft in Kombination mit der Erzeugung von 

Biomasse
Mittel Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

EV 12 Konzepte zur Nutzung der Potenziale von Landschaftspflegeholz, Straßenbegleitgrün und Altholz Mittel Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

EV 13 Ausbau der Wasserkraft Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

EV 14 Initiative „Direktvermarktung Strom / Strom aus der Region“ k. B. Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

EV 15 Ästhetisierung von EE-Anlagen k. B. Mittel Gering k. B. 1,5 P3
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„k.B.“ = keine Bewertung möglich 

Gruppe Nr. Bezeichnung der Maßnahme
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k
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P
ri

o
ri

tä
t

Mo 1 Arbeitskreis Mobilität fortführen k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

Mo 2 Bürger in die Verkehrsentwicklung und Verkehrsplanung einbeziehen k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

Mo 3 Klimaschutzmanagement Mobilität einführen Hoch Hoch Mittel k. B. 2,7 P1

Mo 4 interkommunales Netzwerk „Nachhaltige Mobilität“ initiieren und betreiben k. B. Hoch Mittel k. B. 2,5 P2

Mo 5 Plattform für verkehrsmittelübergreifende Mobilitätsinformationen aufbauen k. B. Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

Mo 6 Spritsparkurse einführen Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

Mo 7 Emissionsarme Fahrzeuge für den Wirtschaftsverkehr bekannter machen Gering Mittel Mittel k. B. 1,7 P3

Mo 8 Einbahnstraßen für den Radverkehr in Gegenrichtung öffnen bzw. mögliche Öffnung prüfen Gering Mittel Mittel k. B. 1,7 P3

Mo 9 Flächendeckend moderne Fahrradabstellplätze im öffentlichen Raum anbieten Mittel Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

Mo 10 ausreichend Platz für Fußgänger und Radfahrer schaffen Gering Mittel Mittel k. B. 1,7 P3

Mo 11 Verbreitung von E-Bikes/Pedelecs als Mobilitätsalternative fördern Mittel Hoch Hoch k. B. 2,7 P1

Mo 12 Qualitätsstandards für die kreisweite Fahrradwegweisung sichern Gering Mittel Hoch k. B. 2,0 P2

Mo 13 Mobilitätsmanagement für Kitas und Schulen etablieren (Schulzentrum) Mittel Hoch Mittel Neutral 2,3 P2

Mo 14 Mobilitätsmanagement mit und für lokale Unternehmen und öffentliche Institutionen  einführen Hoch Hoch Mittel Neutral 2,5 P1

Mo 15 Fahrgemeinschaften fördern Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

Mo 16 CleverCard kreisweit einführen Mittel Hoch Hoch k. B. 2,7 P1

Mo 17 Carsharing Angebote im Kreis einführen und private Carsharing-Portale bekannt machen Mittel Mittel Mittel Neutral 2,0 P2

Mo 18 Bike+Ride ausbauen Mittel Hoch Mittel k. B. 2,3 P2

Mo 19 Park+Ride- und Parken+Mitnehmen-Angebote ausbauen Gering Mittel Mittel k. B. 1,7 P3

Mo 20 verkehrsmittelübergreifende Mobilitätsstationen einrichten Mittel Mittel Gering k. B. 1,7 P3

Mo 21
Einführung von flexiblen Angeboten wie Bürgerbusse oder Anrufsammeltaxen (AST) in bisher nicht vom ÖPNV 

bedienten Relationen prüfen
Gering Mittel Mittel k. B. 1,7 P3

AB 1 Organisation und Durchführung von Kampagnen k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

AB 2 Organisation von Fachvorträgen und Informationsveranstaltungen k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

AB 3 Erstellen einer zentralen Internetseite zur Information über Klimaschutzaktivitäten k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1

AB 4 Mitwirken an bundesweiten Veranstaltungen k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

AB 5 Umsetzung von klimaneutralen Veranstaltungen k. B. Hoch Gering k. B. 2,0 P2

AB 6 Spielend Energiesparen in Kindertagesstätten k. B. Hoch Mittel k. B. 2,5 P2

AB 7 Klimabildung an Schulen k. B. Hoch Mittel k. B. 2,5 P2

AB 8 Förderung regionaler Produkte k. B. Mittel Mittel k. B. 2,0 P2

AB 9 Teilnahme an Wettbewerben zu den Themen Energie, Klimaschutz und nachhaltige Mobilität teilnehmen k. B. Mittel Hoch k. B. 2,5 P2

AB 10
Feste, Events und Veranstaltungen mit Informationen zu den Themen Energie, Klimaschutz und nachhaltige 

Mobilität begleiten
k. B. Mittel Hoch k. B. 2,5 P2

AB 11 Neubürgeransprache k. B. Hoch Hoch k. B. 3,0 P1
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7.5 Handlungsprogramm für das Klimaschutzmanagement 

Der Lahn-Dill-Kreis beabsichtigt, nach Fertigstellung des Klimaschutzkonzepts eine/n Kli-

maschutzmanager/in einzustellen. Daher wurde gemeinsam mit der Lenkungsgruppe des 

Klimaschutzkonzepts aus dem Maßnahmenkatalog ein Handlungsprogramm entwickelt, 

das die Umsetzung der prioritären Maßnahmen für die nächsten drei Jahre vorsieht.  

Die meisten dieser Maßnahmen werden durch das Klimaschutzmanagement initiiert und 

viele davon auch umgesetzt. Aufgabe des Klimaschutzmanagements ist es dabei vor al-

lem, ein Netzwerk aufzubauen, zu informieren und zu beraten und somit Dritte zur Umset-

zung von konkreten Klimaschutz-Aktivitäten zu bewegen. Das Klimaschutzmanagement 

ist damit Steuerer, Moderator und Kümmerer des auf lange Sicht angelegten Umset-

zungsprozesses und vernetzt die lokalen und regionalen Akteure. 

Das Handlungsprogramm für die nächsten drei Jahre findet sich als Übersichtsplan im 

Anhang 1 des Klimaschutzkonzepts. 
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8 Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit 

Die Umsetzung des Energie- und Klimaschutzkonzepts im Gesamten und der Maßnah-

men in den einzelnen Handlungsfeldern im Einzelnen sollte durch eine durchdachte, kon-

sequente und effiziente Öffentlichkeitsarbeit begleitet werden. Die wesentlichen Aufgaben 

der Öffentlichkeitsarbeit bestehen darin, Impulse zu setzen, Informationen bereitzustellen 

und die richtigen Akteure zusammenzubringen, damit diese aus eigenem Interesse her-

aus Klimaschutzaktivitäten umsetzen. Nach außen kann die Öffentlichkeitsarbeit zudem 

das Marketing der ganzen Region unterstützen. 

Dabei muss das Rad nicht neu erfunden werden: Bereits bestehende Aktivitäten und Insti-

tutionen sollten weitestgehend einbezogen werden. Auf dem Markt vorhandene Infomate-

rialien, Werkzeuge für die Öffentlichkeitsarbeit und Webtools, wie sie zum Beispiel die 

Hessische Energiesparaktion, der BINE-Informationsdienst oder die Deutsche Energie-

agentur in hoher Qualität anbieten, werden genutzt und auf die örtlichen Verhältnisse zu-

geschnitten. Wichtige Aufgaben der Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen des Energie- und 

Klimaschutzkonzepts sind: 

 Schaffung eines guten, einfachen und motivierenden Zugangs zu zielgruppenorientier-
ten Informationen rund um energieeffizientes Bauen und Sanieren, Stromsparen im 
Haushalt, Energieeffizienz in Gewerbe, Handel und Dienstleistung, erneuerbare Ener-
gien und Mobilität, 

 kontinuierliche Pressearbeit mit dem Ziel, Energie und Klimaschutz als wichtige The-
men im Lahn-Dill-Kreis in den Köpfen zu verankern, 

 projektbegleitende Öffentlichkeitsarbeit zur Unterstützung bei der Umsetzung von Kli-
maschutzmaßnahmen, 

 Organisation von zielgruppenspezifischen Aktionen und Veranstaltungen 

Für die konkrete Ausgestaltung der Öffentlichkeitsarbeit wurden Maßnahmen im Hand-

lungsfeld „Öffentlichkeitsarbeit, Aktivierung und Beteiligung“ ausgearbeitet. Hervorzuhe-

ben sind dabei die vier Maßnahmen, die mit Priorität 1 bewertet wurden: 

AB 1:  Organisation und Durchführung von Kampagnen 

Zur Unterstützung der Klimaschutzaktivitäten sollen Medienkampagnen zu klimaschutzre-

levanten Themen durchgeführt werden. Dabei wird unterschieden in langfristig angelegte 

Kampagnen über mehrere Jahre, die bspw. entsprechende Einspareffekte erzielen sollen, 

und kurzfristig angelegte Kampagnen, die vor allem das Ziel haben, ein Thema ins Be-

wusstsein zu rücken. 
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AB 2:  Organisation von Fachvorträgen und Informationsveranstaltungen 

Die Themenbereiche Energie und Klimaschutz sind sehr komplex und vielfältig. Hemm-

nisse oder Probleme in der praktischen Umsetzung von Maßnahmen resultieren oftmals 

aus unzureichendem Wissen. Daher sollen – initiiert durch den Landkreis – in den Kom-

munen Fachvorträge und Informationsveranstaltungen zu Themen durchgeführt  werden, 

die die Bevölkerung bewegen und interessieren. 

AB 3:  Erstellen einer zentralen Internetseite zur Information über Klimaschutzak-
tivitäten 

Der Landkreis soll in Zusammenarbeit mit den Kommunen eine zentrale Internetseite für 

die Information über aktuelle Klimaschutzaktivitäten aufbauen und pflegen. Dabei sollen 

auch Informationen und Tipps zur Energieeinsparung, Energieeffizienz und Nutzung er-

neuerbarer Energien gegeben werden. Wichtig ist eine zentrale Verlinkung von der Start-

seite der Webseiten der Kommunen im Kreis. Nur so kann sich das Informationsangebot 

zu einer zentralen Anlaufstelle für interessierte Bürgerinnen und Bürger entwickeln. 

AB 11:  Neubürgeransprache 

Durch die gezielte Ansprache von Neubürgern sollen themenspezifische Angebote in den 

Kommunen und im Kreis bekannt gemacht und beworben werden. 

Zur Bündelung der Aktivitäten soll im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ein übergreifender 

Leitsatz bzw. ein Slogan für die Klimaschutzaktivitäten im Lahn-Dill-Kreis erarbeitet 

werden. Dies schafft einen Wiedererkennungswert und dient der Identifikation mit dem 

Thema. Er kann und sollte sowohl vom Kreis als auch von den Kommunen und anderen 

Akteuren in ihren jeweiligen Auftritten und Aktionen verwendet werden. Nachfolgend 

Ideen und Anregungen für einen Slogan:  

- Klimaschutz im Lahn-Dill-Kreis – Zukunft gestalten, Zukunft erhalten 

- Klimaschutz im Lahn-Dill-Kreis – Für eine lebenswerte Region 

- Wir gestalten die Energiewende im Lahn-Dill-Kreis 

Dazu soll ein Logo verwendet werden, das einen optischen Wiedererkennungswert schafft 

und die erfolgreiche Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen unterstützt. 
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9 Controlling- und Evaluationskonzept  

Mit dem Monitoring- und Evaluationskonzept soll künftig überprüft werden, ob die Ziele 

des Energie- und Klimaschutzkonzepts erreicht und in welchem Umfang die Maßnahmen 

des Konzepts umgesetzt werden. Dazu wird ein praxistaugliches Controllingkonzept be-

nötigt, das mit verhältnismäßig geringem Aufwand integrierbar ist, so dass es tatsächlich 

regelmäßig durchgeführt werden kann. Weiterhin sind die Zuständigkeiten klar zu definie-

ren, damit jeder Akteur seine Aufgaben kennt und das Controlling damit wirksam umge-

setzt werden kann. 

Für das Controlling des Energie- und Klimaschutzkonzepts werden die folgenden Be-

standteile empfohlen: 

1. Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz 

2. Indikatoren-Analyse 

3. Maßnahmen-Monitoring 

Nachfolgend werden die einzelnen Punkte erläutert.  

Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz 

Mit Hilfe der fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz kann auch in Zukunft, nach Fertig-

stellung des Klimaschutzkonzepts, die Entwicklung der Energieverbräuche, der Energie-

erzeugung sowie der CO2-Emissionen im Kreis analysiert werden. Das ist insbesondere 

deshalb wichtig, damit regelmäßig ein Gesamtüberblick über die klimarelevanten Faktoren 

dargestellt und die Erreichung der gesetzten Ziele überprüft werden kann.  

Um diese Aufgabe mit vertretbarem Aufwand umsetzen zu können, wurde die Energie- 

und CO2-Bilanz mit dem Programm EcoRegion erstellt, welches eine fortlaufende Aktuali-

sierung der Eingangsdaten ermöglicht und die Ergebnisse entsprechend fortschreibt. Es 

wird empfohlen, die Energie- und CO2-Bilanz etwa alle drei Jahre zu aktualisieren. Die 

Ergebnisse der Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz sollten öffentlichkeitswirksam 

dargestellt werden, z.B. in Form einer Informationsveranstaltung und entsprechenden 

Mitteilungen in der lokalen Presse. 
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Indikatoren-Analyse 

Aufbauend auf der Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz soll eine Indikatoren-

Analyse durchgeführt werden, die aufzeigt, wie die Entwicklung in verschiedenen Berei-

chen vorangeht. Für die Auswahl geeigneter Indikatoren wird der erste Fortschrittsbericht 

zur Energiewende des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie herangezogen 

(BMWi 2014c). Dieser führt eine umfangreiche Liste von Indikatoren für das Monitoring 

der bundesweiten Energiewende. Aus dieser Liste wurden diejenigen Indikatoren ausge-

wählt, die für den Lahn-Dill-Kreis relevant sind (siehe Tabelle 6). Ausgehend vom aktuel-

len Stand kann zukünftig anhand der Indikatoren die Entwicklung im Lahn-Dill-Kreis ab-

gebildet werden. 

Tabelle 6: Indikatoren für das Monitoring des Energie- und Klimaschutzkonzepts 

Nr. Indikator 

Strukturdaten 

 Einwohnerzahl 

 Erwerbstätigenzahl insgesamt und je Einwohner 

 Flächennutzung 

 Bestand an Fahrzeugen nach Fahrzeugklassen insgesamt und je Einwohner 

 Wohnfläche insgesamt und je Einwohner 

Energieeffizienz 

 Endenergieverbrauch nach Energieträgern 

 Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren 

 Endenergieverbrauch nach Anwendungsart 

 Spezifischer Endenergieverbrauch je Einwohner nach Verbrauchssektoren 

Erneuerbare Energien und Kraft-Wärme-Kopplung 

 Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung nach 

Technologien 

 Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung nach 

Technologien 

 Anteil erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch Wärme und Strom gesamt 

 Anteil erneuerbarer Energien am Stromverbrauch 

 Anteil erneuerbarer Energien am Wärmeverbrauch 

 Anteil Kraft-Wärme-Kopplung am Strom- und Wärmeverbrauch  

Treibhausgasemissionen 

 CO2-Emissionen insgesamt und je Einwohner 

 CO2-Emissionen je Verbrauchssektor 

 Vermiedene CO2-Emissionen durch Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 
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Maßnahmen-Controlling 

Das Maßnahmen-Controlling dient dazu, die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnah-

men des Klimaschutzkonzepts zu überprüfen. Dabei wird jährlich analysiert, welche Maß-

nahmen bereits umgesetzt wurden oder sich in der Umsetzung befinden und wie erfolg-

reich diese waren beziehungsweise sind.  

Um diesen Prozess möglichst einfach zu halten, wurde ein Musterbogen entworfen, mit 

dessen Hilfe die einzelnen Maßnahmen bewertet werden können (siehe Abbildung 37). 

Zur Bewertung einzelner Maßnahmen gibt es „harte“ Indikatoren, wie zum Beispiel die 

eingesparte Energiemenge oder die Anzahl von durchgeführten Informationsveranstaltun-

gen sowie weiche Indikatoren, wie beispielsweise die Resonanz der Teilnehmer oder der 

Gesamteindruck aus Sicht des Veranstalters. Es ist zu beachten, dass nicht alle Indikato-

ren bei jeder Maßnahme angewandt werden können. So ist es zum Beispiel nicht möglich, 

einer Informationsveranstaltung eine direkte Auswirkung in Bezug auf die CO2-

Emissionen zuzusprechen.  

Bei der Planung und Umsetzung von Maßnahmen ist frühzeitig darauf zu achten, dass der 

Bewertungsbogen von einem Verantwortlichen auszufüllen ist. Nur wenn diese Dokumen-

tation mit Engagement umgesetzt wird, ist ein Controlling der Maßnahmen möglich. Auf 

Basis der gewonnenen Erkenntnisse können Maßnahmen verbessert und ergänzt wer-

den. Zudem wird bei einer Gesamtschau der umgesetzten Maßnahmen ersichtlich, in 

welchen Bereichen der Kreis bzw. die Region besonders stark ist und wo möglicherweise 

verstärkter Handlungsbedarf besteht. 
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Abbildung 37: Musterblatt für das Maßnahmen-Controlling 

Nummer: Titel:

Kurzbeschreibung der / des durchgeführten Maßnahme / Projekts:

1 Wurde die Maßnahme bereits umgesetzt? JA NEIN

2 Falls Ja: Umsetzungszeitraum…

      2a …bei eintätigen Veranstaltungen am DATUM (bei Wiederholung letzter Termin)

      2b …bei längerem Umsetzungszeitraum von DATUM bis DATUM

Harte Bewertungsfaktoren (soweit zuordenbar, siehe gesonderte Zuordnungsliste)

3 ZAHL  kWh/a

      3a Welcher Brennstoff wird eingespart?

4 Substitution eines Brennstoffs (z.B. Solar statt Öl) ZAHL  kWh/a

      4a Welcher Brennstoff wird substituiert?

5 ZAHL  kWh/a

6 ZAHL  tCO2/a

7 ZAHL

z.B. Anzahl Informationsveranstaltungen - bitte kurz erläutern:

8 ZAHL

      8a ZAHL

z.B. Teilnehmer Beratungsgespräche; Teilnehmer bei Infoveranstaltungen - bitte kurz erläutern:

Weiche Bewertungsfaktoren

9 Gesamteindruck aus Sicht des Veranstalters / Umsetzenden:

10 Resonanz aus der Zielgruppe:

Weitere Angaben

11 Positiv hervorzuheben, für weitere Veranstalgungen / Maßnahmen merken:

12 Verbesserungsvorschläge für nächste Durchführung / ähnliche Maßnahmen:

Energieeinsparung Wärme / Brennstoff

Energieeinsparung Strom

(berechnete) CO2-Einsparung

BEZEICHNUNG DES BRENNSTOFFS

BEZEICHNUNG DES BRENNSTOFFS

Häufigkeit der Umsetzung 

bei mehreren Veranst.: Teilnehmer insgesamt über alle Veranstaltungen:

Anzahl Teilnehmer (bei mehreren Veranstaltungen, letzte Durchführung):
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10 Vorschläge für die Organisation der Umsetzungsphase 

Die Umsetzung des Energie- und Klimaschutzkonzeptes Lahn-Dill kann nur dann erfolg-

reich sein, wenn viele Akteure in den verschiedenen Handlungsfeldern aktiv daran mitwir-

ken. Der Lahn-Dill-Kreis und die Kommunen können dabei in vielen Fällen nur initiierend, 

informierend und beratend wirken. Die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen 

muss hingegen oft durch Dritte erfolgen. Daher wird es eine wesentliche Aufgabe der Poli-

tik und Verwaltung sein, das Thema „Energiewende und Klimaschutz“ dauerhaft präsent 

zu halten und die relevanten Akteure zu motivieren, zu beraten und die Aktivitäten zu ko-

ordinieren. 

10.1 Organisation des Umsetzungsprozesses in der Anfangsphase 

Das Handlungsprogramm für die ersten Jahre setzt voraus, dass für die anstehenden 

Aufgaben ausreichende personelle und finanzielle Ressourcen vorhanden sind. Es wird 

daher unterstellt, dass zumindest in der Anfangsphase der Umsetzung im Kreis die Stelle 

eines Klimaschutzmanagers / einer Klimaschutzmanagerin geschaffen werden und dass 

darüber hinaus ausreichende finanzielle Mittel für die Umsetzung des Handlungspro-

gramms zur Verfügung stehen. Die Aufgaben des Klimaschutzmanagers / der Klima-

schutzmanagerin sind im entsprechenden Maßnahmensteckbrief und im Handlungspro-

gramm beschrieben. Dem Klimaschutzmanagement kämen demnach insbesondere fol-

gende Aufgaben zu: 

- Koordinierung der Energie- und Klimaschutzaktivitäten des Kreises 

- Schnittstellenfunktion zwischen Kommunen und Kreisverwaltung 

- Begleitung und Koordination der Aktivitäten Dritter, Förderung von Netzwerken 

- Organisatorische und fachliche Betreuung des Expertenrats 

- Einbindung weiterer Akteure / Netzwerkarbeit 

- Leitung von fachspezifischen Arbeitsgruppen 

- Fortentwicklung des Maßnahmenkatalogs und Eruierung von Finanzquellen 

- Erarbeitung von Vorschlägen zur Verstetigung des Prozesses und zum Aufbau lang-
fristiger institutionellen Strukturen 

- Öffentlichkeitsarbeit zum Klimaschutz / Ausgestaltung und Durchführung von Klima-
schutzaktionen 

- Herausgabe eines jährlichen Energie- und Klimaschutzberichts 

Neben der Installation eines Klimaschutzmanagements wird empfohlen, die Strukturen, 

die erfolgreich im Rahmen der Erarbeitung des Energie- und Klimaschutzkonzeptes Lahn-

Dill aufgebaut wurden, auch weiterzuführen und auszubauen. Insbesondere schlagen wir 

vor  
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- den Expertenrat Energie dauerhaft zu etablieren, 

- den fachlichen Austausch zwischen den Kommunen und den relevanten Fachabtei-
lungen der Kreisverwaltung zu intensivieren. 

Eine mögliche Struktur für den Umsetzungsprozess zeigt Abbildung 38. Wie die Abbildung 

verdeutlicht, kommt dem Klimaschutzmanagement eine zentrale Rolle zu. 

 

Abbildung 38: Organisation des Umsetzungsprozesses in der Anfangsphase 
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10.2 Vorschläge zur Verstetigung und zu den langfristigen institutionellen Struk-

turen 

Neben dieser Kurzfristperspektive – die als gesichert vorausgesetzt wird – besteht die 

besondere Herausforderung darin, dauerhaft tragfähige Strukturen zu schaffen, die den 

Umsetzungsprozess, der auf viele Jahre ausgelegt ist, institutionell und finanziell absi-

chern. Dazu regen wir an, in den nächsten Jahren gemeinsam mit den Kommunen sowie 

ggf. weiteren Partnern, wie insbesondere den Stadtwerken / regionalen Energieversor-

gern sowie den regionalen Finanzierungsinstituten, über die Gründung einer „Energie- 

und Klimaschutzagentur Lahn-Dill“ nachzudenken. Für derartige Agenturen, die gemein-

sam von Kreis, Kommunen und weiteren wichtigen Akteuren getragen werden, gibt es in 

Hessen und anderen Bundesländern diverse Beispiele.
18

 

Sowohl hinsichtlich ihrer Rechtsform und Organisationsstruktur als auch hinsichtlich ihres 

Aufgaben- und Leistungsspektrums gibt es dabei große Unterschiede zwischen den 

Agenturen. Allen gemeinsam ist, dass sie im Kern als Aufgabe haben Beratungsangebote 

für private Haushalte, Gewerbe, Kirchen und Vereine zu bündeln. Darüber hinaus über-

nehmen einzelne Agenturen weitere Aufgaben, wie z.B. das kommunale Energiema-

nagement oder sogar operative Aufgaben (z.B. Planung, Bau und Betrieb von Wärmever-

sorgungsanlagen).  

Um die inhaltliche Bandbreite aufzuzeigen sei hier exemplarisch auf die Klimaschutzagen-

tur Wiesbaden e.V., die sich im Wesentlichen auf Beratungsleistungen und die Abwick-

lung eines kommunalen Förderprogramms konzentriert, sowie dem ENERGIE 2000 e.V. 

(Energieagentur im Landkreis Kassel), der ein deutlich weiteres Aufgabenspektrum hat, 

eingegangen: 

Klimaschutzagentur Wiesbaden e.V.
19

 

Die Klimaschutzagentur Wiesbaden e.V. (KSA) wurde 2001 als gemeinnütziger 

Verein gegründet. Zweck des Vereins ist insbesondere die Verringerung des Koh-

lendioxid-Ausstoßes, die Reduzierung des Energieverbrauchs sowie die Förderung 

der Erneuerbaren Energien hauptsächlich in Wiesbaden.  

Mitglied können Privatpersonen, Firmen oder Institutionen werden, die Interesse 

am Energiesparen haben und/oder sich für den Klimaschutz engagieren möchten. 

                                                

18

  siehe dazu: http://www.energieagenturen.de 
19

  die folgenden Ausführungen sind der Homepage der Klimaschutzagentur Wiesbaden entnommen: http://www.ksa-
wiesbaden.org/ ; abgerufen am 24.03.2015 

http://www.energieagenturen.de/
http://www.ksa-wiesbaden.org/
http://www.ksa-wiesbaden.org/
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Mitglieder sind  

- Magistrat der Landeshauptstadt Wiesbaden Umweltamt 

- Handwerkskammer Wiesbaden 

- Industrie- und Handelskammer Wiesbaden 

- ESWE Versorgungs AG 

- Architekten und Energieberater  

- private Dienstleister und Unternehmen 

Sie erbringt folgende Leistungen: Als neutrale Anlaufstelle bietet die Klimaschutza-

gentur Wiesbaden e.V. kostenfreie Erstinformationen zu den Themen: 

- Energieeinsparung 

- energieeffizientes Bauen und Sanieren 

- Nutzung Erneuerbarer Energien 

- weiterführende Energieberatungsangebote 

- passende Fördermöglichkeiten 

Die KSA begleitet lokale Förderprogramme und informiert bzw. berät die Antragstel-

ler, zeigt Wege zum weiteren Vorgehen auf und verweist auf geeignete Ansprech-

partner. Im Rahmen der Wiesbadener Solarkampagne berät sie auch zum Solarka-

taster. 

Die Stärkung von Netzwerken der Energieakteure und gemeinsame Energieaktio-

nen sind wichtige Schwerpunkte des Vereins. Dabei arbeiten der Verein mit seinen 

Mitgliedern und kompetenten Partnern der Region zusammen. 

Die KSA entwickelt Vorträge, Workshops, Seminare und Energieaktionen für unter-

schiedliche Zielgruppen und steht für Veranstaltungen mit Vorträgen oder Moderati-

on zur Verfügung. 



Energie- und Klimaschutzkonzept  
Lahn-Dill  

Ergebnisbericht; Stand: 16. April 2015   

 

    

Bericht-Teil A_EUK LDK_Rev-D3-final.docx, 16.04.2015 Seite 84 
 

ENERGIE 2000 e.V.; Energieagentur im Landkreis Kassel
20

 

Der Verein ENERGIE 2000 e.V. wurde bereits 1998 als gegründet. Gemäß Satzung ist es  

„Zweck des Vereins    , die Allgemeinheit, insbesondere private Haushalte, 

Unternehmen, den Landkreis Kassel, die Städte und Gemeinden im Kreisge-

biet gemeinnützig über alle Fragen der Energieeinsparung und -anwendung 

sowie über erneuerbare Energien zu informieren und die Einführung eines 

konsequenten Energiemanagements voranzutreiben. 

Um den Satzungszweck zu verwirklichen, betreibt der Verein insbesondere 

eine Energieagentur im Landkreis Kassel. Zweck des Vereins ist es, die All-

gemeinheit, insbesondere private Haushalte, Unternehmen, den Landkreis 

Kassel, die Städte und Gemeinden im Kreisgebiet gemeinnützig über alle Fra-

gen der Energieeinsparung und -anwendung sowie über erneuerbare Ener-

gien zu informieren und die Einführung eines konsequenten Energiemanage-

ments voranzutreiben. 

Um den Satzungszweck zu verwirklichen, betreibt der Verein insbesondere 

eine Energieagentur im Landkreis Kassel.“ 

Mitglieder des Vereins sind 

- der Landkreis Kassel 

- 25 der 28 kreisangehörigen Städte und Gemeinden 

- 2 Stadtwerke / EnergieNetz Mitte GmbH 

- Kreishandwerkerschaft Kassel 

- regionale Forschungsinstitutionen und Vereine 

Der Verein erbringt folgende Leistungen: 

Allen Mitgliedern von ENERGIE 2000 e.V. werden folgende Beratungsleistungen 

unentgeltlich angeboten: 

- Informationen zu Förderprogrammen sowie fachliche Unterstützung bei der An-
tragsbearbeitung 

- Telefonische Kurzberatung der BürgerInnen zu allen Fragen der Energieeinsparung 
und der Nutzung regenerativer Energien 

                                                

20

  die folgenden Ausführungen sind der Homepage des ENERGIE 2000 e.V. entnommen; http://www.energie2000ev.de/ ; 
abgerufen am 24.03.2015 

http://www.energie2000ev.de/
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- Information der Nachfragenden über die Anbieter bei konkreten energietechnischen 
Projekten 

- überschlägliche Kurzprüfung von Energiedienstleistungsangeboten 

- überschlägliche Kurzprüfung von Energielieferverträgen und -rechnungen 

- Vorprüfung der für die Erstellung von Energiekonzepten vorgesehenen Objekte 

Darüber hinaus werden folgenden Beratungs- und Serviceleistungen gegen einen 

entsprechenden Kostenbeitrag angeboten: 

- Gebäudegrobanalyse einschließlich Gebäudebegehungen  

- Durchführung der vollständigen energietechnischen Gebäudedatenaufnahme ein-
schl. der Auswertung 

- fachliche Betreuung bei der Gebäudedatenaufnahme durch eigenes Personal (z.B. 
Praktikanten, ABM usw.) 

- fachliche Begleitung von Baumaßnahmen (energietechnische Prüfung der Bauun-
terlagen, Beratung von Bauherren und Planern, Betreuung bei der Bauausführung, 
Beteiligung bei der Abnahme) 

- Betreuung von Energiekonzepten (Erarbeitung der Vorgaben, Prüfung des Kon-
zepts, Abstimmung zwischen den Beteiligten) 

- Durchführung von Schulungsveranstaltungen für Bediener und Nutzer 

- Durchführung der vollständigen, EDV- gestützten Verbrauchs- und Kostenüberwa-
chung 

- Übernahme der gesamten Energiebewirtschaftung 

- fachliche Begleitung von Bauleitplanungen 

- Betreuung von eigenen Förderprogrammen der Mitglieder 

- ausführliche Prüfung von Energiedienstleistungsangeboten 

- ausführliche Prüfung von Energielieferverträgen und -rechnungen 

- Bürgerberatung 

Die Klimaschutzagentur des Landkreises Kassel hat damit ein weites Aufgabenspektrum 

und fungiert nicht nur als Beratungsorganisation sondern auch als Servicestelle für die 

Kommunen beim Energiemanagement sowie bei Planung, Bau und Betrieb von Anlagen. 

Entsprechend stark ist die personelle Ausstattung: neben der Geschäftsführung (incl. Sek-

retariat) sind aktuell vier MitarbeiterInnen im Bereich „Beratung“ und vier MitarbeiterInnen 

im Bereich „Energiemanagement“ beschäftigt. 

Selbstverständlich sind auch Zwischenlösungen denkbar und mit großer Wahrscheinlich-

keit ist es sinnvoll, sofern beabsichtigt, das Aufgabenspektrum sukzessive zu erweitern. 
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Vor dem Hintergrund der anstehenden Aufgaben und der vorgeschlagenen Maßnahmen 

(Energieeffizienz-Netzwerk, Beratungsstrukturen für Privathaushalte, kommunales Ener-

giemanagement) wird in jedem Fall empfohlen, die erste Phase der Umsetzung zu nut-

zen, um langfristig tragfähige Strukturen aufzubauen. Dabei erscheint eine Anlehnung an 

das Modell der Energieagentur im Landkreis Kassel auch für den Lahn-Dill-Kreis geeig-

net. Dabei sollte - stärker noch als im Landkreis Kassel - auch eine enge Zusammenarbeit 

bzw. Einbindung der IHK und der regionalen Finanzinstitute gewährleistet werden. 

Dieser Aufgabe müssen sich sowohl das Klimaschutzmanagement aber insbeson-

dere auch die Entscheidungsträger im Kreis und in den Kommunen unmittelbar 

nach Abschluss der Arbeiten zum Energie- und Klimaschutzkonzept Lahn-Dill an-

nehmen. 
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